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20 Jahre Innovation
durch Kooperation
Vor 20 Jahren, im März 2003, 
wurde der Mechatronik-Cluster 
als sechstes Branchennetzwerk 
in Oberösterreich aus der Taufe 
gehoben. Als Querschnittsma-
terie aus Mechanik, Elektronik 
und Informationstechnologie 
war die Mechatronik in Ober-
österreich bereits damals ein 
Stärkefeld mit vielen Kompe-
tenzen in Wirtschaft und Wis-
senschaft.

Seither hat sich Oberöster-
reich zu einer echten Kompe-
tenzregion für Mechatronik 
entwickelt. Der Mechatronik-
Cluster war und ist dabei ein 
wichtiger Teil, verbindet er 
doch seit Beginn unter dem 
Motto „Innovation durch Ko-
operation“ Unternehmen aus 
den Bereichen Maschinen- und 
Anlagenbau, Technologie- und 
Komponentenzulieferer, Auto-
matisierung und Robotik und 
verwandten Wirtschaftsberei-
chen mit Bildungs- bzw. For-
schungs- und Entwicklungsein-
richtungen. 

100 Kooperationsprojekte
Zu den größten Erfolgen zäh-
len die mehr als 100 Koope-
rationsprojekte mit rund 400 

beteiligten Unternehmen auf 
regionaler Ebene und 25 För-
derprojekte auf nationaler und 
internationaler Ebene. 

Waren die ersten Jahre noch 
durch den Netzwerkaufbau ge-
kennzeichnet, geht der Mecha-
tronik-Cluster nun den Weg, 
Zukunftsthemen, die für die 
Partnerunternehmen relevant 
sind, unter Einbeziehung von 
Forschungs- und Entwick-
lungseinrichtungen aufzugrei-
fen und in konkrete Innova- 
tionsprojekte und kooperative 
Aktivitäten überzuführen. Die 
Themen sind dabei sehr viel-
fältig – Ausschnitte daraus fin-
den Sie in dieser Sonderaus-
gabe unseres Kundenmagazins 
MC-report.

Auftrag für die Zukunft
20 Jahre Clusterarbeit sind 
auch Auftrag für uns, sich wei-
terhin gemeinsam mit unseren 
Partnern den Herausforderun-
gen zu stellen, die Mechatronik 
als Kernkompetenz in Ober-
österreich auszubauen und so 
die digitale und nachhaltige 
Transformation gemeinsam zu 
bewältigen – Innovation durch 
Kooperation eben.

Gerhard Dimmler,
Beiratssprecher

Elmar Paireder,  
Cluster-Manager

EDITORIAL

Foto: Business Upper Austria Foto: ENGEL AUSTRIA
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Die Mechatronik-Pioniere
Vor 20 Jahren wurde der Mechatronik-Cluster in Oberösterreich gegründet. Heute repräsentieren die 
300 Partner aus Forschung und Wirtschaft das ganze Spektrum der Branche.

Es war eine echte Pionier-
leistung. Im Herbst 1990 
startete das weltweit 

erste Mechatronikstudium an 
der Johannes Kepler Universi-
tät (JKU) Linz. Aufgrund der 
rasanten Entwicklung in der 
Forschung wurde 2001 das 
Forschungs- und Entwick-
lungsunternehmen Linz Cen-
ter of Mechatronics (LCM) ge-
gründet. Parallel dazu ent-
stand der Bedarf nach einer 
Cluster-Initiative, die KMU in 
ihrer Innovationskraft und 
Wettbewerbsfähigkeit unter-
stützen sollte. „Eine Vorerhe-
bung Ende April 2002 ergab 
503 potenzielle Partnerunter-
nehmen für einen Mechatro-
nik-Cluster“, erinnert sich der 
heutige Cluster-Manager El-
mar Paireder.

KMU im Netzwerk stärken

So wurde 2003 der Mechatro-
nik-Cluster gegründet. Seine 
Ziele haben sich nicht verändert: 
Stärkung der Innovationskraft 
und damit der Wettbewerbs-
fähigkeit der heimischen Unter-
nehmen im Maschinen- und 
Anlagenbau sowie spezialisier-
ter Zulieferunternehmen durch 
Förderung der Zusammen-
arbeit mit der Forschung sowie 
Aus- und Weiterbildungsrich-
tungen. „Mit der Einrichtung 
des Mechatronik-Clusters wur-
de eine überbetriebliche Ver-
netzungsplattform geschaffen, 
der mittlerweile rund 300 Un-
ternehmen und Forschungsein-
richtungen angehören und die 
zu den größten Mechatronik-
Netzwerken in Europa zählt“, 
betont Paireder.

Kernkompetenz in OÖ

Die hohe Bedeutung der Mecha-
tronik in Oberösterreich spiegelt 
sich auch in der aktuellen Wirt-
schafts- und Forschungsstrate-
gie #upperVISION2030 des Lan-
des Oberösterreich wider. Sie ist 
dort als wesentliche Schlüssel-
technologie und Kernkompetenz 
angeführt. „Die Mechatronik ist 
der Motor der Digitalen Trans-
formation. Im Zusammenspiel 
von Unternehmen, Forschungs- 
und Bildungseinrichtungen ist 
sie DAS Stärkefeld des Produk-
tionsstandorts Oberösterreich“, 
streicht auch Wirtschafts- und 
Forschungs-Landesrat Markus 
Achleitner hervor.

Netzwerk rasch gewachsen
Nach nur acht Monaten Lauf-
zeit begrüßte das Netzwerk 

mit Frai-Elektromaschinenbau 
GmbH aus St. Konrad den 100. 
Partner. Ein Jahr später wurde 
Franz Zauner Maschinenbau 
aus Pupping der 200. Partner. 
Beim ersten Messeauftritt bei 
der SMART AUTOMATION in 
Linz präsentierte der Mecha-
tronik-Cluster sein Leistungs-
profil. In Kooperation mit 
Clustern und Netzwerken aus 
Deutschland, der Schweiz und 
Österreich fand 2005 erstmals 
das Internationale Forum Me-
chatronik in Augsburg statt. 
Mittlerweile war diese Fach-
konferenz bereits viermal in 
Linz zu Gast.

Exzellenter Cluster
Ein weiterer Meilenstein war 
2006 die erstmalige Verlei-
hung des Mechatronik-Preises 
MEC für Leistungen an JKU, 
FH OÖ und HTLs. 2009 gab 
der Mechatronik-Cluster mit 
der Landesinnung der Me-
chatroniker und der sparte.
industrie der WKOÖ erstmals 
die Broschüre „Mechatronik-
Ausbildung in Oberösterreich“ 
heraus. 2010 erfolgte eine Ko-
operationsvereinbarung mit 
ecoplus, der Wirtschaftsagen-
tur des Landes Niederöster-
reich. Seither ist der Mechatro-
nik-Cluster mit einem Büro in 
St. Pölten vertreten. Das Leit-
projekt „Mechatronikstandort 
Oberösterreich“ konzentrierte 
sich 2011 auf die Wichtig-
keit mechatronischer Ausbil-
dungen und die beruflichen 
Perspektiven. 2013 wurde 
der Mechatronik-Cluster mit 
dem Gütezeichen GOLD-Label 

Mechatronik ist eine Kernkompetenz am Wirtschafts- und Forschungsstandort Ober- 
österreich, wie hier im Labor im Center for Smart Manufacturing am FH OÖ Campus Wels.

Foto: B.Plank -imBilde.at

MECHATRONIKSTANDORT OÖ

„Cluster Excellence“ für seine 
professionelle Arbeit ausge-
zeichnet.

Industrie 4.0
Ab 2014 stand das Thema 
Industrie 4.0 im Zentrum. Zu-
nächst wurde die OÖ Platt-
form Industrie 4.0 etabliert, in 
der Wirtschaft, Wissenschaft 
und Politik zusammenarbei-
ten. „Mit einer Befragung von 
Produktionsunternehmen 
und einer Analyse der Stär-
kefelder Oberösterreichs in 
Wirtschaft und Wissenschaft 
hat die Plattform die Grund-
lage für die (R)Evolution der 
Produktion geschaffen“, be-
tont der Cluster-Manager. Ins 
selbe Jahr fiel auch der Start-
schuss für „Technik am Zug“. 
Ein zu einem Techniklabor 
umfunktionierter Zugwaggon 
begeistert seither Kinder und 
Jugendliche in der voestalpi-
ne Stahlwelt und am Bahnhof 
Ried im Innkreis für MINT-Fä-
cher und technische Berufe.

Erfolgreiche Digitalregion
Ein neues Zeitalter brach 2017 
mit der Leitinitiative Digitali-
sierung an. Das Land OÖ wollte 
damit seine Unternehmen fit 
für die digitale Transforma-
tion machen und betraute die 
Standortagentur Business Up-
per Austria mit der Koordinie-
rung. Zum Abschluss erschien 
Ende 2021 die „Best-of-Bro-
schüre“ mit 13 umgesetzten 

Projekten. Sie zeigt vielfältige 
Themen, von Qualifizierung 
bis automatisiertes Fahren, 
von Retrofitting bis 3D-Druck, 
von Robotik im Möbelbau bis 
Digital MedTech, von Informa-
tionssicherheit bis zu digita-
lem Vertrieb. Mittlerweile hat 
das Team des Mechatronik-
Clusters mehr als 100 Koope-
rationsprojekte initiiert und 
begleitet. Die Themen reich-
ten von agilen Methoden oder 
Nutzung von Digitalen Zwillin-
gen in der Entwicklung über 
intelligente Produktionssteue-
rungssysteme und Automa-
tisierung bis zu innovativen 
Servicegeschäftsmodellen. 

Der digitale rote Faden
Das im September 2022 ge-
startete Leitprojekt „TraceMe“ 
ist das jüngste Leuchtturm-
projekt. Acht Firmen und sechs 
Forschungseinrichtungen ar-
beiten darin an einem techno-
logischen Rahmenwerk für die 
Datendurchgängigkeit („Digi-
tal Thread“) – eine komplexe 

Herausforderung und gleich-
zeitig Bedingung für die digi-
tale Transformation. „Digitali-
sierung ohne Maschinenbau ist 
sinnlos – Maschinenbau ohne 
Digitalisierung aber auch.“ 
Dieses Zitat des aktuellen Bei-
ratssprechers Gerhard Dimm-
ler, CTO ENGEL Austria, aus 
2021 ist noch immer gültig. 
Es bringt die Komplexität und  
Interdisziplinarität auf den 
Punkt. Denn die Mechatronik 
ist unerlässlich für die Digitale 
Transformation und befindet 
sich gleichzeitig in einem ra-
santen Wandel. Der Beirat des 
Mechatronik-Clusters hat da-
her in einem Positionspapier 
festgelegt, wie Oberösterreich 
zur Kompetenzregion und zum 
Enabler der Digitalen Transfor-
mation werden soll.

Neue Beiräte
Der Beirat unterstützt den 
Mechatronik-Cluster bei der 
Gestaltung der strategischen 
und operativen Schwerpunk-
te. Er setzt sich aus Vertretern 

namhafter Unternehmen so-
wie Bildungs- und Forschungs-
einrichtungen aus Ober- und 
Niederösterreich zusammen. 
Der Beirat wurde immer wie-
der neu zusammengesetzt 
und erweitert. Mit der 60. Bei-
ratssitzung feiert heuer der 
Mechatronik-Cluster neben 
dem 20-jährigen Bestehen ein 
zweites rundes Jubiläum.

www.mechatronik-cluster.at

Vertreter namhafter Unternehmen sowie Forschungs- und Bildungseinrichtungen unter-
stützen den Mechatronik-Cluster seit seiner Gründung im Beirat.

„Mechatronik ist der Motor 
der Digitalisierung.“
Wirtschafts-Landesrat 
Markus Achleitner

Foto: citydoto.at/Roland Pelzl
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FORSCHUNG

JKU Linz: Visionäre Mechatronik für 
eine nachhaltige Zukunft
1990 wurde das weltweit erste Diplomstudium Mechatronik an der JKU in Linz angeboten. Seitdem ha-
ben sich Lehre und Forschung kontinuierlich weiterentwickelt und sind stets am Puls der Zeit geblieben.

Im Jahr 1987 gab es einen 
dringenden Appell der 
oberösterreichischen Wirt-

schaft für ein „echtes“ Tech-
nikstudium an der Johannes 
Kepler Universität (JKU) in 
Linz. Der damalige Dekan der 
Technisch-Naturwissenschaft-
lichen Fakultät, Univ.-Prof. Pe-
ter Weiß, erkannte die Bedeu-
tung des Zusammenspiels 
von Maschinenbau, Elektro-
technik und Informatik und 
begründete 1990 das welt-
weit erste Diplomstudium 
Mechatronik. Die JKU war da-
mit eine Vorreiterin in diesem 
Bereich und förderte die Ent-
wicklung von Mechatronik-
Studiengängen an anderen 
Universitäten sowie an HTLs 
und Fachhochschulen in Ös-
terreich und international.

Der Fachbereich Mecha-
tronik als Inkubator
Der Fachbereich Mechatronik 
an der JKU besteht aus Insti-
tuten, die sowohl Grundlagen-
forschung in Kerndisziplinen 
der Mechatronik betreiben, 
als auch angewandte For-
schung in Zusammenarbeit 
mit nationalen und interna-
tionalen Unternehmen durch-
führen. Neben der Forschung 
arbeitet der Fachbereich auch 
kontinuierlich an  der Weiter-
entwicklung des Mechatro-
nikstudiums. Die curricularen 
Adaptierungen waren dabei 
stets ihrer Zeit voraus, bei-
spielsweise wurde die große 

Rolle der Informations- und 
Kommunikationstechnologien 
im Studium schon vor mehr 
als zehn Jahren erkannt und 
erfolgreich inkludiert.

Das Mechatronikstudium 
bildet heute den Kern der 
akademischen Ingenieur:in-
nenausbildung an der JKU. 
Weitere technische Studien-
richtungen wie Elektronik und 
Informationstechnik sowie 
Maschinenbau wurden maß-

geblich vom Fachbereich Me-
chatronik mitgestaltet. Der 
Fachbereich ist seit seiner 
Gründung ein wichtiger Motor 
der langfristigen Strategie 
einer Etablierung der techni-
schen Wissenschaften an der 
Technisch-Naturwissenschaft-
lichen Fakultät der JKU.

Neben der Entwicklung von 
Studienrichtungen hat der 
Fachbereich Mechatronik 
auch den Aufbau einer Infra-

struktur für mechatronische 
Forschung am Standort initi-
iert und vorangetrieben. Bei-
spiele sind das Linz Center of 
Mechatronics (LCM), das CO-
MET-K2 Mechatronikzentrum 
und zahlreiche Christian-Dop-
pler-Labore.

Internationale Speer-
spitze der Mechatronik

Heute ist die JKU Mechatronik 
nach über 30 Jahren immer 

„Das Mechatronik-Studium an der Johannes Kepler Universität Linz verbindet verschiedene 
Disziplinen wie Maschinenbau, Elektrotechnik, Elektronik, Regelungstechnik, Informatik und 
Künstliche Intelligenz.

bezahlte Anzeige
FORSCHUNG

Eine Chamäleon-Maschine für die Zukunft
Mechatroniker:innen zeichnen 
sich durch ihre umfassende, 
fächerübergreifende Ausbil-
dung aus und sind daher in 
der Lage, in interdisziplinä-
ren Teams die verschiedenen 
(Fach)sprachen zu verstehen 
und aus der Vogelperspek-
tive das Gesamtsystem zu 
analysieren. Aufgrund dieser 
Fähigkeiten sind Mechatronik-
Expert:innen oft in der ange-
wandten Forschung tätig und 
eng mit Industrie und Wirt-
schaft verbunden. 

Exzellente 
Grundlagenforschung 
Sie erarbeiten Lösungen von 
morgen, die zeitnah umge-
setzt und auf den Markt ge-
bracht werden können. Die 
Mechatronik-Forscher:innen 
der JKU betreiben überdies ex-
zellente Grundlagenforschung 
und erarbeiten Ideen zu bahn-
brechenden Innovationen für 
die Zukunft.

Dies wurde erst kürzlich 
durch die erstmalige Zuerken-

nung eines renommierten ERC 
Starting Grants durch die Eu-
ropäische Kommission für 
Gerd Bramerdorfer, Professor 
und langjähriger Mechatronik-
Forscher an der JKU, ein-
drucksvoll bestätigt. Die För-
dersumme für dieses innova-
tive Unterfangen beträgt 1,5 
Millionen Euro auf fünf Jahre.

In diesem Projekt forscht 
Gerd Bramerdorfer an elektri-
schen Antrieben und denkt 
deren Funktionsweise von 
Grund auf neu. Sein Ziel ist, 
Maschinen zu entwickeln, die 
drehzahlabhängig ihre Eigen-
schaften ändern und somit in 
jedem beliebigen Betriebs-
punkt einen sehr guten Wir-
kungsgrad erreichen. Dabei 
soll das Chamäleon als Vorbild 
dienen, das seine Farbe den 
Umgebungsbedingungen an-
passt. Das Besondere an der 
Forschungsidee ist, dass die 
Maschinen diese Drehzahlab-
hängigkeit inhärent in ihrer 
Struktur beinhalten und somit 
ohne aufwändige Zusatzkom-

ponenten oder Regelungsme-
chanismen auskommen. Die 
Komplexität wird in neu zu 
entwickelnden Analyse- und 
Modellierungsverfahren, aber 
nicht im Aufbau wiederzufin-
den sein.

Gerd Bramerdorfer erklärt: 
„Gewisse Anforderungen 
durch eine aufwendige Lösung 
zu erfüllen, ist meist technisch 
einfacher, aber letztlich teuer 
und wird dann auch oft nicht 
angenommen. Besser scheint 
mir, im Gegensatz dazu an 
solche herausfordernden Auf-
gabenstellungen mit einer ho-
listischen Betrachtungsweise 
heranzugehen, die komplexen 
Fragestellungen mit dem er-
lernten technischen Werkzeug 
zu lösen und letztlich trotz-
dem eine in der Umsetzung 
einfache Lösung zu erzielen. 
Das ist die große Kunst in den 
Ingenieur:innenwissenschaf-
ten und eine erstrebenswerte 
und sehr zufriedenstellende 
Vorgehensweise.“ 

Die Bedeutung des aktuel-
len Projekts für den globalen 
Energieverbrauch ist enorm. 
Fünfzig Prozent der gesamt 
in der EU benötigten elekt-
rischen Energie wird für den 
Betrieb von elektrischen Ma-
schinen verwendet. 

Aktuell muss im Ausle-
gungsprozess immer ein Kom-
promiss zwischen gutem Wir-
kungsgrad bei hohen oder 
niedrigen Drehzahlen sowie 
Nenn- oder Teillast eingegan-
gen werden. Die Chamäleon-
Maschinen der Zukunft sollen 
diesen Nachteil nicht mehr 
aufweisen. 

Bramerdorfers Arbeit an 
Chamäleon-Maschinen zeigt 
das Potenzial der Mechatro-
nik-Forschung für zukunfts-
weisende Technologien und 
ihre Rolle bei der Verbesse-
rung der Energieeffizienz und 
Reduktion von CO2-Emissio-
nen. Sie ist ein Beispiel für die 
Bedeutung der Arbeit von Me-
chatronik-Forscher:innen an 
der JKU.

Durch Computersimulationen lernen die Studierenden, moder-
ne Maschinen und Geräte zu entwerfen

noch der weltweit größte 
Fachbereich Mechatronik, in 
dem die wichtigsten tech-
nisch-wissenschaftlichen 
Disziplinen vertreten sind. 
Die Wissenschaftler:innen 
verfolgen weiterhin konse-
quent den eingeschlagenen 
Weg der wissenschaftlichen 
Tiefe und disziplinären Breite 
in Lehre und Forschung. Da-
durch wird ein solides Wis-
sens- und Kompetenzfun-
dament für die sich schnell 
wandelnde Welt geschaffen.

Der Fachbereich Mechatro-
nik steht heute für eine 

durchgängig interdisziplinäre 
mechatronische Forschung 
und forschungsgeleitete uni-
versitäre Lehre. Er gilt als in-
ternational anerkannte 
Speerspitze der mechatroni-
schen Forschung, sowohl in 
Grundlagen als auch in An-
wendungen. Die JKU Linz ist 
stolz darauf, Teil dieser Ent-
wicklung und Erfolgsge-
schichte zu sein und wird 
auch in Zukunft darauf ach-
ten, dass der Fachbereich Me-
chatronik weiterhin eine 
wichtige Rolle in Forschung 
und Lehre einnimmt.
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Mechatronik-Forschung 
an der JKU: Interdiszipli-
näre Innovationen und 
Anwendungen 

In den letzten Jahren hat 
sich die Mechatronik an der 
JKU erheblich weiterentwi-
ckelt und die Anwendung 
ihrer Forschungsergebnisse 
auf weitere Bereiche aus-
gedehnt. Durch die Etab-
lierung neuer Professuren 
und die Nachbesetzung von 
bestehenden Professuren 
wurden verschiedene aktu-
elle Themen etabliert. Dazu 
gehören unter anderen die 
Medizin- und Biomecha-
tronik, die sich mit der Ent-
wicklung von Hilfsmitteln 
wie Prothesen oder Orthe-
sen beschäftigt, sowie der 
Leichtbau und metallische 
Konstruktionswerkstoffe. 
Hierbei werden Werkstoffe 

gezielt ressourcenschonend 
und durch Gewichtsreduk-
tion energiesparend entwi-
ckelt. Auch die verbesserte 
Mess- und Sensortechnik 
für die Digitalisierung und 
den energieeffizienten Be-
trieb von chemischen Pro-
duktionsanlagen ist ein 
wichtiges Thema.

Mechatroniker:innen aus Linz können weltweit in der Industrie, Forschung und auch in nicht tech-
nischen Bereichen arbeiten. Die JKU hat 1990 das weltweit erste Diplomstudium für Mechatronik 
eingeführt und ist heute der größte Fachbereich für Mechatronik mit 15 Instituten und einer 
breiten Palette an mechatronischen Vertiefungsgebieten. Das Studium findet in einem einzigar-
tigen industriellen Umfeld statt, das internationale Praktika, Auslandsaufenthalte sowie praxis-
orientierte Projekt- und Forschungsarbeiten ermöglicht. Die Labore sind auf dem neuesten Stand 
der Technik, und die Professor:innen sind international etabliert und bestens vernetzt. Dadurch 
werden Forschungsergebnisse von höchster Qualität und Relevanz erzielt.

Weitere Information: jku.at 

 Für das Mechatronik-Studium 
habe ich mich entschieden, weil 

man sich mit realen technischen Sys-
temen beschäftigt. An meinem Stu-
dienalltag gefällt mir besonders die 
Abwechslung. Man beschäftigt sich 
mit mechanischen Problemen genauso 
wie mit Programmierung, Elektrotech-
nik und technischem Zeichnen.“

Johannes Barbist, Student Mechatronik 4. Semester

Laborexperimente sind in in der Mechatronik unverzichtbar, um den Entwurf von Bauteilen und 
Maschinen mit Hilfe von numerischen Simulationen zu unterstützen.

Mikroelektronische Chips sind wesentliche Bestandteile mecha-
tronischer Systeme. Im Fachbereich Mechatronik an der JKU 
können solche Chips entworfen und vermessen werden.

Fotos: JKU

FORSCHUNG

Die Zukunft 
ist mechatronisch

Auch in Zukunft wird die Me-
chatronik durch eine Vielzahl 
moderner Technologien wie 
Automatisierung, Robotik, 
neue und alternative Energien 
und Künstliche Intelligenz in 
ihrer Entwicklung weiter vor-
angetrieben. Gleichzeitig wird 
jedoch auch die Verantwor-
tung für die Auswirkungen 
und die Anwendung dieser 
Technologien immer wichtiger. 

In der Mechatronik spielt „Re-
sponsible Technology” daher 
eine zunehmend bedeutende 
Rolle. Das bedeutet, das ein 
ethisch und sozial verantwort-
licher Zugang gewählt wird, 
der außerdem grundlegend 
auf Nachhaltigkeit und Gerech-
tigkeit fokussiert. Ein Beispiel 
für nachhaltige Technologien 
in der Mechatronik ist die Ent-
wicklung von Maschinen, die 
darauf ausgelegt sind, ihre 
Aufgaben energieeffizienter 

zu erledigen und somit den 
Ressourcenverbrauch zu redu-
zieren und gleichzeitig die Um-
weltbelastung zu minimieren. 
Ein weiteres wichtiges Thema 
der Zukunft ist die Entwicklung 
von sicheren und zuverlässigen 
Systemen. Durch den Einsatz 
von Künstlicher Intelligenz und 
Maschinellem Lernen werden 
Maschinen und Systeme zu-
nehmend autonomer. Es wird 
jedoch wichtig sein, die Sicher-
heit dieser Systeme zu ge-
währleisten, um Unfälle zu ver-
meiden und das Vertrauen der 
Benutzer:innen zu erhalten.

Forscher:innen des Fachbe-
reichs Mechatronik an der JKU 
arbeiten daher aktuell im Rah-
men eines von der EU geför-
derten Projekts namens „In-
telligent Secure Trustable 
Things” am Einsatz von draht-
losen Sensornetzwerken in 
industriellen Anwendungen. 
Dabei wird die ordnungsge-
mäße Funktion automatisiert 
evaluiert, überwacht und mit 
einem „Vertrauensindex” be-
wertet. Damit soll die Akzep-
tanz dieser Technologie ge-
fördert werden. 

Die Mechatronik an der JKU 
spielt eine wesentliche Rolle 
bei der Entwicklung nachhalti-
ger Technologien und Systeme. 
Die interdisziplinäre Ausbil-
dung und Forschung sowie die 
Zusammenarbeit mit der In-
dustrie und anderen For-
schungseinrichtungen ermög-
lichen es, aktuelle Herausfor-
derungen anzugehen und Lö-
sungen zu finden. Die Mecha-
tronik wird somit auch in Zu-
kunft eine entscheidende Rolle 
bei der Gestaltung einer nach-
haltigen und gerechten Gesell-
schaft spielen. 

 Die Ausbildung in der Mechatronik erfolgt 
auf einem sehr hohen Niveau, sodass man 
mit einem breiten und tiefen Wissensschatz 

in das Arbeitsleben eintauchen kann. Speziell in der 
Landtechnik waren und sind die verschiedenen Dis-
ziplinen der Mechatronik – und man sieht hier schon 
die Vielzahl an unterschiedlichen Anforderungen in 
der Wirtschaft – von großem Vorteil und tragen 
dazu bei, mit einem soliden technischen Basiswis-
sen in einer Geschäftsführung zu reüssieren. Ich 
kann nur empfehlen, sich intensiver mit der Mecha-
tronik auseinanderzusetzen, und wünsche jedem, 
der sich dafür entscheidet, die besten Zukunfts-
chancen.“

Dr. Markus Baldinger, JKU-Absolvent, CTO Pöttinger 
Landtechnik GmbH

 Mir standen immer alle Türen offen 
– in Industrie und Forschung. The-
menvielfalt ist eine Philosophie des 

Linzer Mechatronikstudiums. Sie macht es 
dir leicht, dich in neue Forschungsbereiche 
einzuarbeiten. Das bestätigt auch meine 
Arbeit mit Techniker:innen, Ärzt:innen, 
Physiker:innen und Informatiker:innen in 
der Medizintechnik.“

Simone Winkler, JKU-Absolventin und Assistenz- 
professorin am Weill Cornell Medical College (NY)

MECHATRONIK STUDIEREN AN DER JKU
Das Mechatronik-Studium an der Johannes Kepler Universität 
Linz verbindet Disziplinen wie Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Elektronik, Regelungstechnik, Informatik und Künstliche Intel-
ligenz. Das Ziel ist, den Studierenden ingenieurwissenschaft-
liche Grundlagen zu vermitteln, damit sie komplexe Systeme 
analysieren und erfolgreich technische Lösungen entwickeln 
können. Durch Computersimulationen lernen die Studierenden, 
moderne Maschinen und Geräte zu entwerfen und erfolgreich 
umzusetzen. Das fächerübergreifende Studienkonzept hat 
bereits über tausend Absolvent:innen beeindruckende beruf-
liche Erfolge beschert und den Industrie- und Wirtschafts-
standort Oberösterreich signifikant gestärkt. 

Seit Beginn des Mechatronikstudiums ...
... 1267 Studienabschlüsse (Dipl.-Ing. und Master)
... 342 Doktorate

Derzeit ...
...  131 wissenschaftliche Mitarbeiter:innen im FB Mechatronik
...  Forschungsprojektvolumen 2013 bis 2022 (FFG, FWF, EU, 

CD-Labore, etc.): € 82,2 Mio.

FORSCHUNG
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30 % weniger Entwicklungskosten 
durch digitale Produktentwicklung
Das niederösterreichische KMU NG Green Innovation GmbH setzt bei der Entwicklung seiner  
Multifunktionsfräse auf digitale Produktentwicklung von LCM.

NG Green entwickelt und 
produziert Multifunk-
tionsfräsen für die För-

derung von unterschiedlichs-
ten Schüttgütern, wie bei-
spielsweise Schnee, Sand, Kom-
post usw. Die Besonderheit – 
und damit der Innovationskern 
– ist das patentierte Schleu-
derrad. Damit wird das Schütt-
gut zerstörungsfrei und effizi-
ent durch einen Kamin gebla-
sen. Das Schleuderrad ermög-
licht eine Energieeinsparung 
von mehr als 70 Prozent ge-
genüber anderen Technologien 
bei gleicher Förderleistung. 
Neben dem deutlich verbesser-
ten Wirkungsgrad erfolgt die 
Förderung des Schüttguts zer-
störungsfrei, das Schüttgut 
wird geworfen und nicht zer-
hackt. Damit reduziert sich die 
Staubbelastung und der Ein-
satz ist auch für sensitive 
Schüttgüter möglich.

Aufwendiger 
Prototypenbau
Voraussetzung für die Errei-
chung einer Energieeinspa-

rung von bis zu 70 % ist die 
bestmögliche Abstimmung 
von Schaufelradgeometrie 
und Betriebsparametern auf 
das jeweilige Schüttgut sowie 
Abmessungen und Neigung 

des Wurfkamins. Die bisher 
angewandte „traditionelle“ 
Herangehensweise mit Kons-
truktion gemäß Kundenspezi-
fikation, Prototypenbau, Tests 
und anschließender Optimie-

rung aufgrund der Testergeb-
nisse brachte für NG Green den 
Nachteil, dass die tatsächli-
chen Leistungsdaten der Mul-
tifunktionsfräse erst beim Tes-
ten – nach einem aufwendigen 

Das patentierte Schleuderrad im Einsatz
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 Zu Beginn hat sich der Entwick-
lungsprozess jahrelang hingezo-

gen. Wir haben schnell erkannt, dass 
wir durch die digitale Produktentwick-
lung gemeinsam mit LCM Zeit und Geld 
sparen können.“
Hanna Gansch, CEO

ÜBER NG GREEN INNOVATION GMBH
Das niederösterreichische KMU NG Green Innovation GmbH 
transferiert mit seinem patentierten Schleuderrad bewährte 
Technologien ins 21. Jahrhundert und setzt so im Hinblick auf 
Effizienz und Umweltschutz neue Maßstä-
be. Hauptprodukt von NG Green ist die Mul-
tifunktionsfräse „Fräsinator“. Weitere Pro-
dukte sind in Entwicklung.
www.fraesinator.com

bezahlte Anzeige
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Bau des Prototyps – überprüft 
werden konnten. 

LCM als idealer Partner
Wurden die geforderten Leis-
tungsdaten nicht erreicht, 
musste nachoptimiert oder ein 
völlig neuer Prototyp gebaut 
werden – das kostete NG Green 
wertvolle Zeit und Geld. Damit 
sanken die Verkaufsmargen 
und Liefertermine waren eine 
ständige Herausforderung. NG 
Green suchte einen Partner, um 
Entwicklungskosten zu senken 
und geplante Leistungsdaten 
abzusichern. In den Kompeten-
zen von LCM zur digitalen Pro-
duktentwicklung und Simula- 
tion lag für NG Green die Lö-
sung für Kostensenkung und 
Zeiteinsparung. 2016 begann 
die erfolgreiche Zusammen-
arbeit zwischen NG Green und 
LCM. In rund 40 Arbeitsstunden 
erstellte LCM ein Simulations-
modell des Schleuderrads. Erste 
simulative Tests zu Geometrie, 
Verhalten der Schaufeln und 
optimalem Schleuderzeitpunkt 
wurden durchgeführt. „Zu Be-
ginn hat sich der Entwicklungs-
prozess jahrelang hingezogen. 
Wir haben schnell erkannt, dass 
wir durch die digitale Produkt-
entwicklung gemeinsam mit 
LCM Zeit und Geld sparen kön-
nen“, sagt Hanna Gansch, CEO 
von NG Green.

Simulation spart Zeit und 
Geld

Die Evaluierung der von LCM 
simulierten Leistungsdaten 
mittels Tests des neu erzeug-
ten Prototyps überzeugte NG 
Green von den Vorteilen der 
digitalen Produktentwicklung 

und der Umsetzungsstärke 
von LCM. Während des Zeit-
raums der Zusammenarbeit 
von NG Green und LCM konn-
ten rund 30 % an Entwick-
lungskosten gegenüber der 
„traditionellen“ Vorgehens-
weise eingespart werden. 
Neben den Kosteneinsparun-
gen schätzt NG Green die un-
komplizierte und verlässliche 
Zusammenarbeit mit LCM, wie 
auch Hanna Gansch betont: 
„Ich schätze vor allem die 
unkomplizierte Zusammen-
arbeit. Es gibt keine umständ-
liche Bürokratie, die eingehal-
ten werden muss.“

FACTBOX
Die digitale Produktentwicklung ermöglicht enorme Kos-
teneinsparungen durch virtuelle Abbildungen in Form von 
Modellen und Simulationen. 

•  Detaillierte Simulationsmodelle reduzieren die Anzahl 
von realen Prototypen. 

•  Durch die reduzierte Anzahl von Prototypen sinkt auch 
der Umfang von Tests und Versuchen.

•  Tests und Optimierungen können effizient und mit ge-
ringen Kosten vorab durchgeführt werden. 

•  Probleme und Verschleißspuren können beim digitalen 
Modell mit weniger Aufwand aufgezeigt werden als 
beim physischen Prototyp.
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Simulation des patentierten Schleuderrades im Einsatz mittels der von LCM entwickelten 
Software HOTINT

 Ich schätze vor allem die unkom-
plizierte Zusammenarbeit.  

Es gibt keine umständliche Bürokratie, 
die eingehalten werden muss.“
Hanna Gansch, CEO

LINZ CENTER OF 
MECHATRONICS 
GMBH (LCM)
Science Park
Altenberger Straße 69
A-4040 Linz 
+43 732/2468-6002
office@lcm.at
www.lcm.at
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FH OÖ: Mechatronik ist in der DNA
Mechatronik ist als Stärkefeld des Industriestandorts Oberösterreich tief in der DNA der Fakultät für 
Technik und Angewandte Naturwissenschaften der FH OÖ verankert. 

So war bereits beim vor 30 
Jahren etablierten ersten 
Studiengang am Standort 

Wels „Automatisierungstech-
nik“ das synergetische Zusam-
menwirken der Fachdisziplinen 
Maschinenbau, Elektrotechnik 
und Informationstechnik beim 
Entwurf und der Herstellung 
industrieller Erzeugnisse sowie 
bei der Prozessgestaltung im 
Mittelpunkt des Ausbildungs-
konzepts. Seither entwickelte 
sich das Studienangebot der 
Fakultät in den Themenberei-
chen Technologie & Werkstoffe, 
Umwelt & Lebensmittel, Saube-
re Energie & Nachhaltiges Bau-
en sowie Innovation, Design & 
Wirtschaft stetig weiter und in 
zahlreichen Studiengängen 
spielt dabei der Kompetenzer-
werb in den Teildisziplinen der 
Mechatronik eine zentrale Rolle.

Breites Studienangebot im 
Bereich der Mechatronik
Im Studiengang Automati-
sierungstechnik, einem klas-
sischen Vollzeitstudium (Ba-
chelor und Master), lernen 
die Studierenden, Maschinen, 
Anlagen, Prozesse, Ferti-
gungs- und Produktionssys-
teme sowie mess- und rege-
lungstechnische Geräte und 
Systeme zu planen, zu entwi-
ckeln, herzustellen und zu op-
timieren. Diese Kompetenzen 
schließen den Umgang mit 
modernen Technologien, wie 
z. B. Bildverarbeitung, Machi-
ne Learning oder Simulations-
werkzeuge, sowie den Einsatz 
von Roboter- und Handha-
bungstechnik mit ein.

Im berufsbegleitenden Ba-
chelor- oder Masterstudium 
Mechatronik & Wirtschaft wer-
den die Studierenden optimal 
auf die Anforderungen an die 
Fähigkeiten von zukünftigen 
Expert:innen im Bereich der 
mechatronischen Entwicklung 
und industriellen Produktion 
vorbereitet und können sich im 
Masterstudium entsprechend 
ihrer Präferenzen in den Wahl-
zweigen Smart Manufacturing, 
Automatisierungstechnik oder 
Smart Mobility vertiefen. Dar-
über hinaus erlangen die Stu-
dierenden wertvolle Kompe-
tenzen in den Bereichen Be-
triebswirtschaft, Management 
sowie Sozial- und Führungs-
kompetenz.

Das englischsprachige Mas-
terstudium Automotive Me-
chatronics and Management 
ist auf den Erwerb von fundier-
ter Entwicklungskompetenz 
für mechatronische Fahrzeug-
systeme ausgerichtet und wird 
komplettiert durch den ergän-
zenden Erwerb fachspezifi-
scher Managementkompeten-
zen. Darüber hinaus ermög-
licht dieser Studiengang ein 
effizientes Onboarding inter-
nationaler Studierender bei 
heimischen Unternehmen be-
reits während des Studiums.

Eine komplette hochschuli-
sche Ausbildung im Bereich 
neuester softwaretechnischer 
Algorithmen und Technologien 
zur Umsetzung von komple-
xen Automatisierungsaufga-
ben mit Robotern ermöglicht 
hingegen das Masterstudium 
Robotic Systems Engineering. 

Im Studium werden ganzheit-
liche Engineering-Ansätze ver-
mittelt, welche Mensch, Ma-
schine, Software und Hardware 
von der ersten Idee bis zum 
laufenden Betrieb digital un-
terstützen.

Aber auch im Studiengang 
Entwicklungsingenieur:in 
Maschinenbau, das mit sei-
nen vielen modernen Trends 
wie Simulation, Leichtbau 
oder Digitalisierung am Puls 
der Zeit ist, und weiteren 

Studiengängen spielt die Me-
chatronik eine zentrale Rolle 
in der Ausbildung.

Neben der Lehre weist die 
Mechatronik auch in den For-
schungs- & Entwicklungsak-
tivitäten der Fakultät eine 
zentrale Relevanz auf. Sechs 
Schwerpunkte bilden dabei 
die Kernthemen, welche die 
Fakultät zu den forschungs-
stärksten und bestausge-
statteten Fakultäten auf eu-
ropäischer Ebene zählen 

Breites Studienangebot im Bereich der Mechatronik

Foto: FH OÖ | Gregor Hartl
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Studierende erhalten fundiertes Wissen für die Praxis.
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lässt. Beispielhaft seien hier 
folgende Projekte und The-
men genannt.

Fabrik der Zukunft
Die Fabrik der Zukunft  
wird hochautomatisiert sein , 
Mensch und Maschine werden 
flexibel zusammenarbeiten. 
Einem interdisziplinären An-
satz folgend, gestaltet das 
EU-Projekt FELICE (Flexible 
Assembly Manufacturing with 
Human Robot Collaboration 
and Digital Twin Models) die 
Ergonomie der Zusammen-
arbeit von Menschen und Ro-
botern in der industriellen Fer-
tigung der Zukunft.

„In der Interaktion, wie 
etwa durch Handreichungen 
oder eine optimierte Arbeits-
teilung, sollen Arbeiterinnen 
und Arbeiter in ihren Bewe-
gungsabläufen geschont wer-
den. Im Mittelpunkt der kolla-
borativen Robotik muss immer 
der Mensch stehen, mit seinen 
Bedürfnissen und Möglichkei-
ten“, erklärt Roman Froschau-
er, FELICE-Projektleiter am FH 
OÖ Campus Wels. Die flexible 
Zusammenarbeit wird zum 
einen möglich durch die Imple-
mentierung von Wahrneh-
mungs- und Kognitionsfähig-
keiten auf Basis vieler Senso-
ren in der Werkstatt, die es 
dem System ermöglichen, 
Kontextbewusstsein aufzu-
bauen. Zum anderen muss die 
Mensch-Roboter-Kollaboration 
vor allem in Hinblick auf Si-
cherheit und Ergonomie stän-
dig weiterentwickelt werden. 

Forschung zur Energienut-
zung und -nachhaltigkeit 
in der Produktion

Das EU-Forschungsprojekt 
ENERMAN – ENERgy-efficient 
manufacturing system MaN-
agement – unter Beteiligung 

der FH OÖ Campus Wels For-
schungsgruppe SME Smart Me-
chatronics Engineering hat zum 
Ziel, dass Fabriken der Zukunft 
ihre Herangehensweise an die 
Energienutzung überdenken 
und von einem reinen Energie-
Optimierungsmodell zu einem 
Energienachhaltigkeitsmodell 
übergehen, das eine ganzheit-
liche Sicht auf den Energiever-
brauch hat. „Die Herausforde-
rung besteht einerseits in der 
ganzheitlichen energiespezifi-
schen Betrachtung und Model-
lierung von der Komponenten- 
über die Maschinen-, wie zum 
Beispiel Werkzeugmaschinen 
oder Prüfstände, bis zur Fab-
rikebene und andererseits da-
rin, verschiedenste Methoden 
und Technologien der Digitalen 
Transformation zu kombinie-
ren, um zur Nachhaltigkeit in 
der Industrie beizutragen“, er-
läutert Projektleiter Peter He-
henberger. 

Robotik-Team im interna-
tionalen Spitzenfeld
Um die Forschung auf dem 
Gebiet der Robotik voranzu-
treiben, entstanden in den 

letzten Jahren verschiedene 
nationale und internationa-
le Roboterwettbewerbe, an 
denen auch das Team DY-
NAMICS sehr erfolgreich teil-
genommen hat. Das Team, 
bestehend aus Studierenden 
und wissenschaftlichen Mit-
arbeiter:innen, meistert in 
den Wettbewerben die unter-
schiedlichsten Herausforde-
rungen: mit Rettungsrobo-
tern, die Strahlungsquellen 
finden und sicher verschlie-
ßen und Personen bergen 
können, oder Robotern, die 
auf einem Spieltisch autonom 
und intelligent arbeiten und 
dabei Punkte sammeln. 

„Die Wettbewerbssituatio-
nen schaffen für uns eine be-
sondere Motivation, unsere 
Roboter immer weiterzuent-
wickeln und zu verbessern. 
Nicht nur unsere Studierenden 
profitieren davon, wir gewin-
nen damit auch viel Know-how, 
das wir für aktuelle For-
schungsprojekte einsetzen 
können“, erklärt Raimund Ed-
linger, der Assistenzprofessor 
im Bereich Mobiler Robotik am 
Campus Wels ist. 

Unternehmenskoopera-
tionen auf verschiedenen 
Ebenen
Neben der forschungsgelei-
teten Lehre ist der Fakultät 
auch die intensive Zusam-
menarbeit mit Unternehmen 
in hohem Ausmaß wichtig. In 
verschiedenen Projekten kön-
nen Studierende ihr Wissen 
in der Praxis einsetzen und 
messbare Ergebnisse für Ihr 
Unternehmen liefern. 

Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte bieten bei-
spielsweise die Möglichkeit, 
zielgerichtet und längerfris-
tig zu kooperieren und dabei 
bestehendes Know-how, 
Ressourcen und Fördermög-
lichkeiten zu nutzen. Die FH 
OÖ Forschungs- & Entwi-
cklungs GmbH liefert For-
schungs- und Entwicklungs-
ergebnisse, die exakt auf die 
Bedürfnisse der Wirtschaft 
abgestimmt sind und eine 
rasche Umsetzbarkeit in der 
Industrie und in der Gesell-
schaft garantieren. 

Weitere Infos:
www.fh-ooe.at/campus-wels

Forschung im Bereich der Mensch-Roboter-Kollaboration

Foto: FH OÖ |Lukas Beck
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MECHATRONIKSTANDORT OÖ

Mechatronikbranche  

* Branchen nach ÖNACE: Datenverarbeitungsgeräte, elektrische Ausrüstungen, Maschinenbau
** erweitert um die Branchen Metallerzeugung und -bearbeitung, Herstellung von Metallerzeugnissen, Herstellung von Kraftwagen und -teilen,  sonstiger Fahrzeugbau 
Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Erhebung über Forschung und experimentelle Entwicklung 2019, Leistungs- und Strukturstatistik
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Investitionen insgesamt in 1.000 EUR

M
echatronik im

 
 w

eiteren Sinn**

Ausgaben für F&E im Unternehmenssektor in 1.000 EUR

Unternehmen und Beschäftigte

Umsatz  
Umsatzerlöse in 1.000 EUR

Investitionen und
Forschungsausgaben

34.973,635

13.169,037

Anzahl der Unternehmen

Beschäftigte insgesamt

Mechatronik-Kern-
bereich*

Mechatronik im 
weiteren Sinn**

MECHATRONIKSTANDORT OÖ

in Oberösterreich

Aufteilung der Partner nach Wirtschaftsfeld 

Hochkarätig besetzter Beirat

Partneranzahl gesamt 288
• davon 181 aus OÖ, davon 65 % KMU
• 99 aus anderen Bundesländern
• 8 internationale Partner

Sprecher: Gerhard Dimmler (CTO Engel Austria)

20 % Maschinenbau

10 % Anlagenbau

9 % Geräte-/Apparatebau

20 % Technologie- und 
Komponentenzulieferer 

20 % Dienstleister/Software

21 % F&E/Bildung

Der Mechatronik-Cluster

Vertreter:innen von 
• Fill Maschinenbau
• framag Industrieanlagenbau
• WFL Millturn Technologies
• EPLAN
• Industrie Informatik
• PACE-engines
• Kremsmüller Gruppe

• Lenze Austria
• GW St. Pölten
• Microtronics Engineering
• JKU
• LCM
• FH OÖ
• FH Wiener Neustadt
• HTL Hollabrunn

20 %

10 %

9 %

20 %

20 %

21 %
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Composite-Teileprüfung per Roboter
Das Werk München der GKN Aerospace ist spezialisiert auf die Erzeugung von Composite-Flugzeug-
teilen. Als sicherheitsrelevante Komponenten werden diese umfangreichen zerstörungsfreien Prüfun-
gen unterzogen.

Mit ACCUBOT, einer mul-
timodalen Anlage mit 
höchster Flexibilität 

und Dynamik von Fill, konnte 
GKN die Produktivität und Zu-
verlässigkeit der zerstörungs-
freien Bauteileprüfung deutlich 
erhöhen und so seine hervor-
ragende Stellung auf dem 
Weltmarkt absichern. Als füh-
render Anbieter von Kompo-
nenten für die Flugzeugindus-
trie produziert GKN Aerospace 
im Werk München ausschließ-
lich Flugzeugteile aus Kohlefa-
ser-Verbundmaterialien. Da 
Flugzeugbestandteile sicher-
heitsrelevant sind, unterliegen 
sie strengsten Qualitätsanfor-
derungen. GKN unterzieht 100 
% der Teile einer Ultraschall-
prüfung, um z. B. Fremdkörper-
einschlüsse, Delamination oder 
Porosität aufzudecken. Die 
Prüfzeiten für die zerstörungs-
freie Bauteileprüfung (non-de-
structive testing; NDT) betru-
gen an der vorhandenen An-
lage bis zu 100 Minuten.

Effizienzgewinn durch
Multimodalität
Die wichtigsten Kriterien bei 
der Neuausschreibung der NDT-
Prüfanlage waren eine substan-
zielle Reduktion der Prüfzeiten 
und die Möglichkeit, neben der 
eigentlichen Ultraschallprüfung 
auch noch andere Mess- und 
Prüfverfahren auf der Anlage 
durchführen zu können. Das 
weltweit tätige österreichische 
Maschinen- und Anlagenbau-
unternehmen Fill Gesellschaft 
m.b.H. bot ein Lösungskonzept 

mit zwei Knickarmrobotern 
auf parallel verlaufenden Li-
nearachsen an. Diese können 
Werkstücke in drei getrennten 
Zonen prüfen, in einer davon 
gemeinsam. Der automati-
sche Werkzeugwechsel mit 
dem Fill-Werkzeugwechsler 
FlexChange ermöglicht in einer 
Aufspannung Prüfungen mit 
unterschiedlichen Methoden, 
etwa Puls-Echo-Prüfungen 
per Phased Array oder Durch-
schallungsprüfungen mit 
Squirter-Technik. Die Anlage 
lässt sich auch um Röntgen, 
Tomografie und Thermografie 
sowie berührungslose Geome-
trie-Messverfahren erweitern. 
Das Active Tool, ein Prüfkopf 
von Fill mit zusätzlicher ro-
tatorischer Achse, ermöglicht 
die Durchschallungsprüfung in 
kleinen, stark gekrümmten Be-
reichen. 

Flexibilität, Präzision und 
Zeitgewinn
Die erforderliche Absolut-
Positioniergenauigkeit erhielt 
die Anlage durch hochpräzise 
Fill-Linearachsen und zusätz-
liche abtriebsseitige Drehge-
ber an den Rundachsen der  
ACCUBOT-Roboter. Eine Laser-
tracker-basierte Roboterkali-
brierung dient im Nachgang 
dem Erreichen und Erhalt die-
ser hohen Präzision. Sie hat 
bei GKN den Zeitbedarf für 
die jährliche Geometrieüber-
prüfung von 11 Stunden auf 
eine halbe Stunde verringert. 
Bedeutende Effizienzgewinne 
bringt auch die applikations-

unabhängige Anlagensoft-
ware mit der Programmier- 
und Bedienumgebung FILL 
STUDIO. Sie enthält den digi-
talen Zwilling der gesamten 

Anlage und ermöglicht die 
hauptzeitparallele Offline-Pro-
grammierung der Roboter so-
wie eine einzigartige Augmen-
ted-Reality-Schnittstelle. 

ACCUBOT, der wahrscheinlich präziseste Roboter am Markt 
für die Luft- und Raumfahrtindustrie

Foto: raumpixel

CORPORATE DATA
FILL ist ein international führendes Maschinenbau-Unterneh-
men mit Sitz in Gurten, Oberösterreich. Mit komplexen High-
tech-Anlagen und individuellen Lösungen für die produzie-
rende Industrie der Bereiche Metall, Kunststoff und Holz 
macht Fill seine Kunden zu den besten ihrer Branche. Die 
Automobil-, Luftfahrt-, Sport- und Bauindustrie profitiert von 
den Kompetenzen von Fill. Seit der Gründung im Jahr 1966 
zeichnet sich das Unternehmen durch enorme Innovations-
kraft, Werteorientierung und beste Arbeitsplätze aus. „Wer 
die beste Lösung sucht, entwickelt gemeinsam mit Fill seine 
Zukunft“ ist die Leitidee der mehr als 975 Mitarbeiter. „Wir 
sind 1! We are one!“ ist ihre Vision und steht für die Gemein-
schaft im Team sowie mit Kunden, Lieferanten und Partnern. 
Das Unternehmen befindet sich zu 100 Prozent in Familien-
besitz und wird von Andreas Fill (CEO), Martin Reiter (CFO), 
Alois Wiesinger (CTO) und Günter Redhammer (COO) geführt. 
2022 erzielte Fill 
einen Umsatz von 
rund 187 Millio-
nen Euro.
www.fill.co.at 

bezahlte Anzeige
BEST PRACTICE

Der digitale rote Faden
Mit einem interdisziplinären Team macht sich ENGEL fit für die Zukunft.

Die digitale Transforma-
tion ist der Schlüssel, bei 
einer hohen Produkt-

qualität die zunehmende Kom-
plexität zu beherrschen. Sie ist 
zugleich eine Herausforderung 
für das gesamte Unternehmen. 
„Es geht um den digitalen ro-
ten Faden“, bringt es Lukas 
Weingartner auf den Punkt. 
„Die richtigen Informationen 
müssen zur richtigen Zeit am 
richtigen Ort zur Verfügung 
stehen – ohne Widersprüche 
und Interpretationsspielraum.“ 
Lukas Weingartner ist Teil des 
interdisziplinären Teams, das 
bei ENGEL über alle weltweiten 
Standorte die unterschiedli-
chen Methoden, Tools und 
Schnittstellen in einheitliche 
Strukturen überführt.

Datendurchgängigkeit
Statt mit klassischen Doku-
menten und Zeichnungen 
werden bei ENGEL zukünf-
tig Maschinenkomponen-
ten über einen Konfigurator 
automatisch ausgewählt und 
auf Basis von 3D-Mastern 
gefertigt – virtuelle, maschi-
nenlesbare Modelle, die alle 
Informationen vereinen. „Wir 
erreichen damit Datendurch-
gängigkeit vom Vertrieb über 
Konstruktion und Produktion 
bis zum Service“, betont Ha-
rald Kagerhuber. „Hier geht 
es nicht nur um IT-Systeme, 
sondern um Menschen. Wir 
suchen nach Gemeinsamkei-
ten und lernen voneinander.“ 
Modellbasierte Methoden, die 
bisher vor allem in der Luft- 
und Raumfahrt eingesetzt 
werden, unterstützen dabei. 
Im Maschinenbau ist ENGEL 

ein Vorreiter und davon pro-
fitieren nicht nur die Kunden. 
„Wir haben hier extrem span-
nende Aufgabenstellungen“, 
sagt Weingartner. Frühere 
Werks- und Bereichsgrenzen 
verschwinden und das ist 
auch äußerlich zu erkennen. 
Die Kaffeeküchen sind viel ge-
nutzte Begegnungsräume. 

Noch flexibler und schneller
„Consistent“ heißt bei ENGEL 
das Projekt, das von der FFG 

gefördert wird. Wenngleich 
der Begriff „Projekt“ zu kurz 
greift. Es geht um einen 
Transformationsprozess, der 
es ermöglicht, Abläufe und 
Prozesse ganzheitlich zu ver-
stehen, zu automatisieren 
und den Maschinenbau in 
ein neues Zeitalter zu führen. 
„Damit wir auch morgen die 
Anforderungen unserer Kun-
den flexibler und schneller 
erfüllen als der Mitbewerb“, 
betont Weingartner. 

Weitere Infos: 
www.engelglobal.com

ENGEL AUSTRIA
GMBH
A-4311 Schwertberg
+43 (0)50 620 0
sales@engel.at 

Spannen gemeinsam den digitalen roten Faden: Harald Kagerhuber, Philipp Roth, Manuel 
Höglinger, Lukas Weingartner und Stefan Wuschko (von links)

Foto: ENGEL AUSTRIA
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Innovative Lösungen für E-Mobilität
Der wachsende Markt der E-Mobilität eröffnet dem Industrieunternehmen framag neue Anwendungs-
bereiche für seine Produkte und Lösungen.

Framag mit Sitz in Franken-
burg produziert schwin-
gungsdämpfende Maschi-

nen- und Aufspannkomponen-
ten sowie Prüfstände und In-
dustrieanlagen.

Hydropol® Portal-Maschi-
nenbetten für Rührreib-
schweißanlagen

Robotergestützte Rührreib-
schweiß-Systeme von Gren-
zebach ermöglichen neue 
Einsatzbereiche für die FSW-
Technologie. Die Portalanlagen 
sind auf hohe Achsdynamik und 
präzise Bahnführungen ausge-
legt. Damit können z. B. Batterie-
wannen für E-Autos hergestellt 
werden. Die dabei eingesetzten 
Hydropol® Maschinenbetten 
von framag zeichnen sich durch 
hohe Steifigkeiten sowie nied-
rige dynamische Nachgiebig-
keit und Verformung aus. „Die 
steigende Nachfrage nach Elek-
trofahrzeugen bedeutet auch 
für uns eine wachsende Nach-
frage und neue Anwendungs-
bereiche für unsere Produkte“, 
so Geschäftsführer und Beirat 
im Mechatronik-Cluster Roland 
Haas. An zwei europäischen 
Produktionsstandorten fertigt 
das Unter-

nehmen Maschinenbetten und 
Bauteile bis zu 12 m Länge und 
einem Gewicht von 60 t inkl. 
mechanischer Bearbeitung mit 
einer Parallelität von unter 0,01 
mm. Rohbauteile ohne Bearbei-
tung können sogar bis 100 t 
produziert werden.

Prüfstandslösungen für
die Automotive Industrie
Seit 2020 ist die Prüfstands-
technik ein eigenständiges 
Geschäftsfeld von framag. 
Seither werden neben einzel-
nen Komponenten auch ganze 
Prüfanlagen, vor allem für die 
Automotive-Industrie, gefer-
tigt. framag baut hier auf den 
Mechatronik-Kompetenzen 
aus der Erfahrung im Industrie-
anlagenbau auf. Auch in dieser 
Sparte spielen die steigenden 
Anforderungen in der E-Mobili-
tät eine große Rolle und erfor-
dern neue Lösungsansätze. 

Innovative Lösungen 
erfordern neue Wege
Die steigenden Anforderungen 
und sich ändernden Anwen-
dungsbereiche erfordern auch 
einen Change im Unternehmen. 
„Wir müssen agil und flexibel 

auf die Anforderungen des 
Marktes reagieren können“, so 
der Leiter des Projektmanage-
ments René Ofner. Der soge-
nannte Digital Thread, also die 
technische Datendurchgängig-
keit steht an oberster Stelle für 
die erfolgreiche Abwicklung der 
Projekte. 

Das Requirements Enginee-
ring ist ein wichtiges Instru-
ment, um die Anforderungen 
der Kunden frühzeitig zu er-
kennen und umzusetzen. 

Agility meets Industry
Ein weiteres wichtiges Element 
ist das agile Projektmanage-
ment. Um diese Methode im 
Unternehmen zu etablieren, 
ist framag Teil des geförderten 
Projekts „Agility meets indus-
try“. Durch eine agile Arbeits-
weise wird schnell auf sich än-
dernde Anforderungen reagiert 
und Produkte und Lösungen 
können kontinuierlich verbes-
sert werden. 

framag steht damit für eine 

Kombination aus traditionellem 
Handwerk und moderner Tech-
nologie. „Wir wollen unsere 
langjährige Erfahrung und un-
ser Know-how in der Schwin-
gungstechnik und im Industrie-
anlagenbau mit modernen digi-
talen Tools und Methoden ver-
binden, um auch in Zukunft er-
folgreich zu sein“, erklärt Ge-
schäftsführer Haas. 

Nachhaltigkeit durch 
Innovation
framag beschäftigt derzeit 
rund 120 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter und ist stolz darauf, 
ein wichtiger Arbeitgeber in 
der Region zu sein. Die Ferti-
gungstiefe an den beiden Pro-
duktionsstandorten wird durch 
Investitionen und Kompetenz-
erweiterung stetig erhöht. Da-
bei steht die Nachhaltigkeit des 
Betriebs an oberster Stelle und 
wird durch die Einsparung von 
Transportwegen sowie die Er-
weiterung der Photovoltaikan-
lagen laufend gesteigert.

Die Hydropol® Maschinenbetten von framag zeichnen sich 
vor allem durch sehr hohe Steifigkeiten sowie niedrige dy-
namische Nachgiebigkeit und Verformung aus.

Antriebsstrang-Prüfstand für E-Fahrzeuge von framag
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Saubere Luft am Arbeitsplatz
Aigner ist der Ansprechpartner für die effiziente Beseitigung schädlicher Emissionen aus der Luft.

Stellen Sie mit uns folgen-
de Überlegung an: An nur 
einem Arbeitstag atmet 

ein durchschnittlicher Schwei-
ßer ca. 4.000 Liter Luft ein. 
Selbst bei einer lediglich dop-
pelten Überschreitung des 
Feinstaubgrenzwerts atmet er 
10 g Staub jährlich in seine 
Lungen. Das ist das Volumen 
eines kleinen Fingers, verteilt in 
den Atemwegen und der Lun-
ge. Daraus resultieren langfris-
tig ernsthafte Gesundheits-
schädigungen, denn die ultra-
feinen Partikel dringen bis tief 
in die Lunge ein. Sie enthalten 
Schwermetalle und toxische 
Stoffe, die wiederum zu Atem-
beschwerden und bronchialen 
Erkrankungen bis hin zu Krebs 
führen.

Um die Gesundheit der Mit-
arbeiter langfristig zu wahren, 
müssen Arbeitgeber daher die 
bestehenden Grenzwerte unter 
Beachtung des geltenden Mini-

mierungsgesetzes einhalten 
und sinnvolle Maßnahmen 
zum Erfassen von Stäuben und 
Aerosolen treffen.

Fachkräfte finden,
Kunden begeistern
Gute Fachkräfte können sich 
den Arbeitsplatz aussuchen. 
Arbeitsplätze mit schlech-
ten Arbeitsbedingungen und 
möglichen Gesundheitsrisiken 
sind da wenig attraktiv. 
Gleichzeitig wird Ihre Leistung 
als Lieferant von Ihren Kunden 
auch in Bezug auf die Arbeits-
verhältnisse zumindest mitbe-
wertet.

Saubere und attraktive 
Arbeitsplätze
Die Rauchentwicklung am 
Arbeitsplatz kann möglichst 
effizient beseitigt werden, in-
dem man den Schweißrauch 
in der Nähe des Lichtbogens 
einsaugt, also direkt an der 

Schweißstelle. Da die Punkt-
erfassung an der Entstehungs-
stelle jedoch nicht immer mög-
lich ist, gibt es bei Aigner auch 
raumlufttechnische Konzepte 
wie die Hallenschichtlüftung 
„perfectAIR“. Hierbei wird die 
Luft in einer ganzen Halle wirk-
sam und nachhaltig sauber ge-
halten. Durch die Kombination 
freier und adiabater Wasser-
Kühlung kann das „perfectAIR 
naturecooled“-Konzept von 
Aigner die Raumtemperatur 
spürbar senken – kosten- so-
wie energieeffizient!

Alles aus einer Hand 
Planung – Einreichung – För-
derung – Ausführung – Ser-
vice. Aigner bietet seinen 
Kunden ein Rundum-sorglos-
Paket.

Als Vollsortimenter für 
Schadstofferfassung, Filter-

technik, Energierückgewin-
nung, Luft heizen und kühlen, 
Brand und Explosionsschutz 
sowie Schall- und Sichtschutz 
gewährt Aigner seinen Kun-
den von Anfang an die sichere 
Entscheidung für reine Luft 
und das seit 35 Jahren!

Denn ein verlässlicher Part-
ner für alle Absaugthemen 
spart Ihnen viel Arbeit, Zeit, 
Geld und Ärger. Aigner weiß, 
worauf es dem Gegenüber an-
kommt. Damit reduziert sich 
die Abstimmungszeit in der 
Planungsphase und Sie ver-
meiden unangenehme Über-
raschungen in der Projektab-
wicklung oder bei einem Ser-
vicebedarf. 

Schauen Sie auf www.aig-
ner.at vorbei und entdecken 
Sie die ganze Vielfalt unserer 
Lösungen!

Beim Schweißen entsteht belastender Feinstaub.

Feinstaubfilteranlage für eine Schweißhalle
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Flugzeugbauer setzen auf WFL Maschinen
Zur Geburtsstätte von Komplettbearbeitungsmaschinen darf sich Linz dank des Unternehmens WFL 
Millturn Technologies GmbH & Co. KG zählen. 

Der Hersteller von Werk-
zeugmaschinen gilt in-
ternational als Pionier 

auf diesem Gebiet. Hier wer-
den Werkstücke aus Metall 
durch Drehen, Bohren und 
Fräsen gefertigt. So entstehen 
auf den Maschinen des Linzer 
Unternehmens u. a. Landebei-
ne und Turbinenteile für die 
Flugzeugindustrie sowie Ge-
triebeteile oder Generatorwel-
len für Kraftwerke und Wind-
räder.

Der Markenname „MILL-
TURN“ setzt sich aus den bei-
den Begriffen „Milling“ (Frä-
sen) und „Turning“ (Drehen) 
zusammen. Mehr als zwanzig 
verschiedene Bearbeitungsver-
fahren lassen sich ausführen. 
„Seit Anbeginn arbeiten wir bei 
WFL nach dem Slogan ,Einmal 
spannen – Komplett 
bearbeitenʼ. Das ist und bleibt 
das erklärte Ziel“, sind sich CEO 
Mag. Norbert Jungreithmayr 
und Günther Mayr, Managing 
Director Sales, Technologies 
and Services, einig.

WFL beschäftigt sich am 
Standort Linz seit vierzig Jah-
ren mit dem Thema Dreh-Bohr-
Fräszentren und ist dieser 
Sparte treu geblieben: drehen, 
bohren, fräsen. Durch die Er-
fahrung und Expertise sieht 
sich WFL an der Spitze des 
Marktes für Komplettbearbei-
tung im Werkzeugmaschinen-
bau. Der frühe Einstieg in die 
Digitalisierung macht sich für 
Kunden bezahlt. Zu allen An-
wendungsfällen bietet das 
Unternehmen die entsprechen-
de Software.

Das Konzept der 
MILLTURN-Maschinen

Benötigte man bisher meh-
rere Einzelmaschinen für die 
Herstellung von Werkstücken, 
geschieht dies bei WFL in nur 
einem Arbeitsgang mit einer 
MILLTURN Maschine. Es ent-
fallen aufwendige Wechsel 
von einer auf die nächste Ma-
schine, die damit verbunde-
nen Fehler beim Einspannen 
der Werkstücke und die vielen 
Liegezeiten. Zeiteinsparung 
und Qualitätssteigerung sind 
die wichtigsten Faktoren für 
effizientes und kostenopti-
miertes Fertigen. Interessante 
Kunden stammen sowohl aus 
den High-tech-Branchen, Luft-
fahrt-, Automobil-, Druckma-
schinen-, Energie-, Kunststoff-, 
Maschinenbau- als auch der 
Öl- und Gasindustrie.

In allen Branchen, die WFL 
beliefert, laufen die Geschäfte 
gut. Die Luftfahrtindustrie 
nimmt aktuell wieder sehr gut 
Fahrt auf. Neue, leisere und ef-
fizienter Triebwerke werden 
produziert. Dafür setzen Flug-
zeughersteller die Maschinen 
von WFL ein. In Flugzeugen 
von Boeing und Airbus und so-
gar in Ariane-Raketen sind Tei-
le verbaut, die auf MILLTURNs 
gefertigt werden.

Die Energiewende löst bei 
WFL viele Aufträge aus. Egal, ob 
Windräder oder elektrische An-
triebe für Fahrzeuge, die Kraft 
muss immer irgendwie über-
tragen werden. Alles, was mit 
Getrieben zu tun hat, ist für 
WFL-Maschinen prädestiniert.

Auch im Bereich Automotive 

ist WFL vertreten, denn für die 
Elektromobilität müssen eben-
so die entsprechenden Bauteile 
gefertigt werden. Die Systeme 
zur Komplettbearbeitung von 
WFL sind für kleinere bis mittle-
re Stückzahlen geeignet und 
kommen daher bei Spezialisten 
zum Einsatz. Etwa bei BMW in 
München, denn dort wird für 
den Rennsport gefertigt.

Flexible Automatisierungs-
lösungen mit FRAI
Der perfekte Zusammen-
schluss gelang WFL mit der 
Übernahme von FRAI Robotic 
Technologies im Oktober 2018. 
Automatisierte, flexible An-
lagen spielen in der Fertigung 
von Werkstücken eine ent-
scheidende Rolle. FRAI Robotic 
Technologies zählt dabei zu 
den führenden Anbietern im 
Bereich der Werkzeugmaschi-
nen-Automation. Ob Knick- 
armroboter, Portallader oder 
flexible Maschinenverkettun-
gen, bestehende Lösungen mit 
eigenen Erfahrungen zu kom-
binieren und Kundenprojekte 

erfolgreich umzusetzen – das 
ist das Ziel von FRAI. Automa-
tisierung hat für die Kunden 
von WFL einen wichtigen Stel-
lenwert. Der Vorteil zeigt sich 
u. a. in der Möglichkeit, auto-
nome Nacht- und Wochen-
endschichten realisieren zu 
können.

Energieeffizient
WFL setzt auf energieeffizien-
te Maschinen und verbrauchs-
abhängig gesteuerte Antriebe. 
Bei vielen Aufgaben ist es heute 
möglich, mit zwanzig Prozent 
der maximal möglichen Leis-
tungen perfekte Ergebnisse zu 
erzielen. Am besten geht das 
mit intelligenten Steuerungen. 
WFL bietet Softwareprodukte, 
mit denen der Kunde den Ener-
gieverbrauch, ob Strom oder 
Druckluft, für jedes Bauteil auf-
zeichnen kann.

Wie auch in der Komplett-
bearbeitung ist WFL hier Pio-
nier. Denn das Unternehmen 
bietet eine exakte, digitalisier-
te Angabe für jede einzelne 
Programmsequenz.

MILLTURN-Maschinen von WFL meistern auch die Herausforde-
rungen von Zerspanungsprozessen in der Luftfahrtindustrie.
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MASCHINENBAU

EINMAL SPANNEN –
KOMPLETT BEARBEITEN

We make
it work.

Es gibt nur eine

Werkzeugmaschine, die

dreht, fräst, bohrt und in

höchster Präzision performt.

Eine MILLTURN
von WFL.

WFL Millturn Technologies GmbH&Co.KG | www.wfl.at

www.wfl.at
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Technologien für die Vernetzung der Welt 
Die Vernetzung in der Industrie nimmt immer mehr an Fahrt auf, das zeigt nicht nur die Erfolgsge-
schichte des Mechatronik-Clusters.  Lenze-Geschäftsführer Marco Gattringer-Ebner und Vertriebs-
leiter Markus Deixler-Wimmer sprechen im Interview über die Herausforderungen der Digitalisie-
rung, blicken zurück auf zehn Jahre Lean-Kultur im Unternehmen und erörtern die Perspektive einer 
vernetzten technologischen Zukunft. 

Dekarbonisierung und Kli-
maneutralität sind nur 
zwei der Schlagworte, die 
die Wirtschaftswelt aktuell 
bewegen. Mit welchen Stra-
tegien reagiert Lenze auf 
diese Herausforderungen?

Marco Gattringer-Ebner:
Wir alle wissen schon längst, 
dass wir vor großen Heraus-
forderungen stehen, wenn es 
um den Klimawandel oder die 
Dekarbonisierung geht.  Die 
zuletzt rapide gestiegenen 
Energiepreise haben aller-
dings viele erst wachgerüt-
telt und so den Bemühungen 

einen massiven Vorschub ver-
liehen. Lenze betreffend kann 
ich sagen, dass schon seit 
vielen Jahren die Entwicklung 
energieeffizienter und res-
sourcenschonender Lösungen 
im Fokus steht. Wir erreichen 
über verschiedenste Wege 
Energieeffizienz, Ressourcen-
schonung und die Reduzie-
rung des CO2-Footprints. Es 
hat mich beeindruckt, wie weit 
Lenze hier schon war, als ich 
2009 ins Unternehmen kam. 
Diesen Weg sind wir konse-
quent weiter gegangen. Auch 
was den Standort von Lenze 

in Asten anbelangt, ist die De-
karbonisierung auf unserer 
Agenda. 2016 haben wir die 
erste Photovoltaikanlage mit 
einer Leistung von 200 kW in-
stalliert. Diese wollen wir nun 
massiv ausbauen, sodass wir 
schlussendlich über 1,6 MW 
aus Sonnenenergie gewon-
nenen elektrischen Strom zur 
Verfügung haben. Ziel ist die 
CO2-Neutralität von Lenze Ös-
terreich bis 2030. 

Auch das Thema Degloba-
lisierung gewinnt derzeit 
rasant an Fahrt.

Marco Gattringer-Ebner: 
Deglobalisierung oder Decou-
pling spielt mittlerweile eine 
maßgebliche Rolle bei unseren 
Produktions- und Beschaf-
fungsstrategien. Märkte lokal 
zu bedienen und dabei regio-
nale Zulieferer miteinzubezie-
hen ist ein Ansatz, den Lenze in 
Europa, Asien und Amerika be-
reits umsetzt. Das gilt auch für 
den F&E-Bereich. Dennoch sind 
auch wir bis zu einem gewis-
sen Grad von der fernöstlichen 
Chip-Industrie abhängig, Lenze 
hat dabei die klare Richtung 
eingeschlagen, noch stärker 
auf europäische bzw. alternati-
ve Zulieferer zu setzen. 

Markus Deixler-Wimmer:
Zu berücksichtigen ist dabei 
auch der schmale Grad zwi-
schen Kostenoptimierung und 
Supply-Chain-Resilienz, ins-
besondere im Bereich Elektro-
mechanik. Derzeit schlägt das 
Pendel bei vielen Unternehmen 
in Richtung Zuverlässigkeit der 
Lieferketten aus. Wir suchen 
hier aktiv nach Wegen für die 
ausgewogene partnerschaft-
liche Vernetzung mit unseren 
Zulieferern. Da wir verstärkt 
lokal produzieren, achten wir 
darauf, die Potenziale von In-
dustrie 4.0 und der Digitalisie-
rung auf der einen Seite und 
der Lean-Philosophie auf der 
anderen Seite zu nutzen, um 
den Wettbewerbsvorsprung in 
unseren Märkten zu halten.

Lenze-Geschäftsführer Marco Gattringer-Ebner
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Apropos Lean: Diese Phi-
losophie lebt Lenze seit 
zehn Jahren. Was bedeu-
tet das für Ihr Unterneh-
men, Ihre Mitarbeiter und 
Ihre Kunden?

Marco Gattringer-Ebner:
Mit Lean haben wir die Füh-
rungskultur am Shopfloor in 
eine neue Zeit geführt und 
unter Einbindung der Mitar-
beiter verschiedene Methoden 
zur laufenden Verbesserung 
und Arbeitsorganisation im-
plementiert. Zudem umfasst 
Lean die Definition von Kom-
munikationsabläufen inner-
halb von Lenze. Das konse-
quent und engagiert gelebte 
Lean-Konzept hat einen riesi-
gen Anteil am Erfolg des Un-
ternehmens. Letztlich können 
unsere Kunden an diesem Er-
folg in Form der hohen Quali-
tät, für die Lenze steht, teilha-
ben. Außerdem sind über das 
Lean-Thema viele nutzenbrin-
gende Geschäftsbeziehungen 
entstanden. Lean ist für uns 
alternativlos.

Was macht Lenze zu ei-
nem attraktiven Arbeit-
geber über alle Generatio-
nen hinweg?

Markus Deixler-Wimmer:
Die Pandemie hat uns allen 
deutlich vor Augen geführt, 
wie rasch sich die Arbeitswelt 
wandeln kann und dass wir als 
Arbeitgeber das Homeoffice 
nicht mehr als ungeliebte He-
rausforderung sehen, sondern 
als zusätzliches flexibles An-
gebot für unsere Mitarbeiter 
schätzen. Bei Lenze gibt es 
breit angelegte Benefits, ver-
günstigte Kinokarten und die 
Sommer-Kinderbetreuung sind 
nur zwei Beispiele dafür. Mitar-
beiter erwarten daneben aber 
eine Perspektive für ihren Weg 
im Unternehmen hinsichtlich 

Aufgabengebiet, Verantwor-
tung, Gehalt, Arbeitszeit etc. 
Wir möchten unseren Mitarbei-
tern eine Vision geben - für ihre 
und unsere Zukunft. Diese Ak-
tivitäten von Seiten des Arbeit-
gebers sind aus Lenze-Sicht 
ebenfalls alternativlos.

Marco Gattringer-Ebner:
Unsere enge Zusammen-
arbeit mit Universitäten und 
Fachhochschulen hilft uns, 
junge, gut ausgebildete Ta-
lente in unser Unternehmen 
zu holen – eine Win-win-Situ-
ation. Auf der anderen Seite 
gelingt es uns laufend, tüch-
tige (Betriebslogistik-Kauf-
mann:Kauffrau)-Lehrlinge für 
unser Unternehmen zu ge-
winnen. Somit ist Lenze ein 
attraktiver Arbeitgeber, der 
großen Wert auf ein faires 
und transparentes Miteinan-

der legt und seinen Mitarbei-
tern internationale Weiterbil-
dung und Vernetzung bietet. 
Selbstverständlich genera-
tionenübergreifend, denn wir 
wären ungeschickt, würden 
wir das Wissen und die Erfah-
rung langjähriger Mitarbeiter 
nicht schätzen.

Wie spiegelt sich die künst-
liche Intelligenz in den Pro-
dukten von Lenze wider?

Marco Gattringer-Ebner: 
Digitalisierung und künstliche 
Intelligenz wird die Mensch-
heit mit großer Wucht treffen, 
es wird eine wahre technolo-
gische Revolution stattfin-
den. Der industriellen Technik 
stehen immer mehr Daten 
zur Verfügung, die sinnvoll 
genutzt werden können, ich 
denke z. B. an selbstoptimie-
rende Automatisierungstech-

nik. Lenze trägt dieser Ent-
wicklung beispielsweise mit 
der neuen, offenen Automa-
tisierungsplattform NUPANO 
Rechnung. Sie bildet die Brü-
cke zwischen OT und IT und er-
möglicht es Maschinenbauern, 
digitale Innovationen in ihre 
Maschinen zu bringen, ohne 
über eigenes IT-Know-how zu 
verfügen. Das generiert gera-
de in Zeiten des Fachkräfte-
mangels einen enormen Mehr-
wert für unsere Kunden. Mit 
NUPANO zeigt Lenze Techno-
logie-Leadership.

Abschließend gratulieren 
wir dem Mechatronik-Cluster 
zum Jubiläum! Wir von Lenze 
freuen uns auf viele weitere 
Projekte!

Das Interview führte: 
Ing. Martin Gold, Journalist, 
Autor und Fotograf, Wien

Lenze-Vertriebsleiter Markus Deixler-Wimmer.

BEST PRACTICE
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Die Themen im Mechatronik-Cluster
Die Aktivitäten im Mechatronik-Cluster konzentrieren sich auf aktuelle Trends und Herausforderun-
gen im Maschinen- und Anlagenbau sowie in verwandten Wirtschaftsbereichen.

Die inhaltlichen Schwer-
punkte orientieren sich 
dabei an der gesamten 

Wertschöpfungskette, wobei 
sich die Digitalisierung in allen 
Aktivitäten wiederfindet. An-
gelehnt an den typischen Pro-
duktlebenszyklus fokussiert 
sich der Mechatronik-Cluster 
(MC) auf die Bereiche Smart En-
gineering, Intelligent Production 
und Industrial Services. Die Trä-
ger des Clusters – ecoplus.Nie-
derösterreichs Wirtschafts-
agentur und Business Upper 
Austria, Standortagentur des 
Landes Oberösterreich – stim-
men die Inhalte mit dem MC-
Beirat auf die aktuellen Trend-
themen ab.

Vielfältige Aktivitäten
„Getreu unseres Leitspruchs 
‚Innovation durch Kooperation‘ 
bieten wir die Möglichkeit zum 
Vernetzen, zum Know-how-
Aufbau und zur Umsetzung 
innovativer Ideen. Das Dienst-
leistungsangebot reicht von 
Fachveranstaltungen, Betriebs-
besichtigungen, Studienreisen, 
Erfahrungsaustauschrunden 
und Qualifizierungsangeboten 
bis hin zu Projekten auf regio-
naler, nationaler sowie interna-
tionaler Ebene“, erklärt Cluster-
Manager Elmar Paireder.

Smart Engineering
In diesem Themenschwerpunkt 
stehen neue Technologien und 
Prozesse zur Entwicklung von 
mechatronischen Systemen 
im Mittelpunkt. Hauptsächlich 
werden dabei Aspekte einer 
effizienten, anforderungsge-

rechten Konstruktion und eines 
zunehmend digitalisierten En-
gineeringprozesses behandelt. 
Das Themenspektrum ist weit 
gefasst – Simulation und Mo-
dellierung oder die Nutzung 
von Digitalen Zwillingen stehen 
dabei genauso auf dem Pro-
gramm wie neue Verfahren im 
Prototyping (Stichwort Addi-
tive Fertigung) oder agile Pro-
duktentwicklungsmethoden.

Digitale 
Produktentwicklung
Eine neue vom MC konzipierte 
Fachveranstaltung – das Fo-
rum Engineering – fand erst-
mals im vergangenen Herbst 
bei HAINZL Industriesysteme in 
Linz statt. Namhafte Unterneh-
men berichteten dabei praxis-
nah über digitale Modelle und 
Tools zur Simulation bei der 
digitalen Produktentwicklung. 
Das Forum Engineering findet 
jährlich bei wechselnden Gast-
gebern, beispielsweise bei KVT-
Fastening, statt. Wie andere 

die Probleme und Herausforde-
rungen lösen, das können die 
MC-Partner beispielsweise in 
der Erfahrungsaustauschrunde 
(ERFA) Digital Engineering & Di-
gital Twin lernen. Denn digitale 
Technologien in der Produktion 
und der Produktentwicklung 
sind essenziell, um wettbe-
werbsfähig zu bleiben. „Digital 
Engineering ist Grundlage für 
eine schnelle, effiziente und 
nachhaltig kostenoptimierte 
Produkt- und Prozessentwick-
lung und ermöglicht das Ent-
stehen neuer Geschäftsmodel-
le“, betont Paireder.

Effiziente Entwicklung
Im Rahmen der Leitinitiative Di-
gitalisierung des Landes Ober-
österreich arbeiteten im vom 
MC begleiteten Projekt „DigiT-
win“ bereits fünf Unterneh-
men daran, den Entwicklungs-
prozess digital abzubilden. Die 
framag Industrieanlagenbau 
GmbH, Primetals Technologies, 
der Getriebehersteller Eisen-
beiss, die SRW Automation & 
Service GmbH, KTM Innovation 
waren die Projektpartner, die 
Fachhochschule Wels begleite-
te das Projekt wissenschaftlich. 
„Alle Projektpartner bestätig-

 Alle Projektpartner 
bestätigten: Die Di-

gitalen Zwillinge reduzie-
ren sowohl Kosten als 
auch Entwicklungsdauer.“

Georg Alber, Mechatronik-Cluster
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Die Eisenbeiss GmbH entwickelte einen Digitalen Zwilling für Industriegetriebe für den Einsatz 
im Condition Monitoring.
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ten zum Abschluss des Pro-
jekts: Die entstandenen Digita-
len Zwillinge reduzieren sowohl 
Kosten als auch Entwicklungs-
dauer“, sagt MC-Projektmana-
ger Georg Alber.

Agile Unternehmen
Ein weiteres Forschungspro-
jekt im Mechatronik-Cluster 
ist „Agility Meets Industry“. Es 
hat das Ziel, die Agilität in der 
oberösterreichischen Indus- 
trie zu steigern. Fünf namhafte 
oberösterreichische Industrie-
unternehmen, ENGEL Austria, 
framag Industrieanlagenbau, 
Lenze Austria, Sema Maschi-
nenbau und Trumpf Austria 
werden seit Mai 2022 vom In-

stitut für agile Transformation 
an der FH Oberösterreich so-
wie von den Experten von AGI-
LO und MPIRICS unterstützt, 
dieses Ziel zu erreichen.

Intelligente Produktion
Der Mechatronik-Cluster greift 
im Themenschwerpunkt „Intel-
ligent Production“ Ansätze für 
eine Produktion der Zukunft 
bzw. Advanced Manufacturing 
ebenso auf wie Ansätze zur 
Optimierung der laufenden 
Produktion, der Vernetzung 
von Maschinen und Anlagen, 
die Virtualisierung sowie die 
Mensch-Maschine-Interaktion. 
Zunehmende Bedeutung er-
langen dabei auch Industrial 

Data und ihre Nutzung durch 
Künstliche Intelligenz, intelli-
gente Automatisierung durch 
kollaborative Robotik oder die 
Optimierung von Bestandsan-
lagen durch Retrofitting. Elmar 
Paireder betont: „Die Robotik 
als Enabler für Automatisie-
rung spricht mittlerweile nicht 
nur große Unternehmen an, die 
eine Serienfertigung mit gro-
ßen Losen durchführen. Auch 
speziell kleinere und mittlere 
Unternehmen mit unterschied-
lichen Losgrößen profitieren 
von einer einfacheren Installa-
tion und Programmierung der 
Komponente Roboter. Letzt-
endlich geht es vor allem um 
eins: die Steigerung der Effi-
zienz in der Produktion.“

Maschinenbau und Robotik
Dieses Thema steht auch im 
Mittelpunkt des jährlich vom 
MC organisierten Forums Ma-
schinenbau, das heuer bei B&R 
Industrial Automation in Eg-
gelsberg stattfand. Dabei dreh-
te sich alles um die Frage: Geht 
es sich aus, gleichzeitig digital, 
nachhaltig und resilient zu sein? 
Die Antworten beim Forum 
waren klar: Ja, das tut es. Clus-
ter-Manager Paireder resümier-
te: „Der Maschinenbau in der 
DACH-Region steht auf einem 
soliden Fundament und wird ein 
wirtschaftliches Stärkefeld blei-
ben.“ Robotik, wie sie sein soll, 
haben auch die Projektpartner 
des Forschungsprojekts „Robo-
Coat“ demonstriert. Die Tischle-
rei Lidauer und der Lohnsburger 
Wellnessliegen-Spezialist First 
Class Holz haben mit Haba Ver-
packungen und der Profactor 
GmbH monotone Arbeiten wie 
Verfugen und Ölen von Bau-
teilen automatisiert. Die Mit-
arbeiter sind von der einfachen 
Bedienung begeistert, die Pro-
duktivität steigt.

Herausforderung 
Datendurchgängigkeit

Trotzdem: Eine wesentliche 
Herausforderung der Digita-
lisierung ist noch immer die 
Datendurchgängigkeit. In 
der ERFA Digital Thread des 
Mechatronik-Clusters haben 
die Teilnehmer Gelegenheit, 
sich darüber auszutauschen. 
Maschinen und Anlagen sind 
komplexe Produkte, in denen 
viele verschiedene Komponen-
ten und Software zusammen-
spielen. In allen Phasen des 
Produktlebenszyklus werden 
bestehende Daten eingebun-
den und neue Daten generiert. 
„Um das volle Potenzial der 
Digitalen Transformation der 
einzelnen Bereiche zu heben, 
braucht es einen durchgängi-
gen Datenstrang entlang des 
gesamten Produktlebenszyk-
lus, der die existierenden Da-
teninseln verbindet“, sagt MC-
Projektmanagerin Eva Breuer.

Leitprojekt 
zum Digital Thread
Hier kommt das Leitprojekt 
„TraceMe“ ins Spiel, das vom 
Land Oberösterreich geför-
dert wird. Ziel ist ein techno-
logisches Rahmenwerk für die 
Datendurchgängigkeit, das 
am Ende der gesamten Bran-
che zur Verfügung stehen soll. 
Acht Unternehmen und sechs 
Forschungseinrichtungen ar-
beiten an dieser komplexen 
Herausforderung. Sowohl an 
den methodischen Grundlagen 
als auch an den zugehörigen 
Werkzeugen zur Umsetzung 
tüftelt die Grundlagenfor-
schung noch.

Mehr Informationen:
www.mechatronik-cluster.
at/themenschwerpunkte

 Um das volle Poten-
zial der Digitalen 

Transformation zu heben, 
braucht es einen durchgän-
gigen Datenstrang.“
Eva Breuer, Mechatronik-Cluster
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Mithilfe des Digitalen Zwillings kann die framag neue Sägema-
schinen nun schneller und günstiger entwickeln.

Fotos: framag
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PLM für KMU mit geringen Kosten
Die Einführung einer PLM-Lösung (Product Lifecycle Management) führt besonders für kleine und 
mittlere Unternehmen zu hohen Kosten und personellem Aufwand. Mit einer PLM-SaaS-Lösung wer-
den die Betriebs- und Infrastrukturaufwände ausgelagert. Das reduziert nachhaltig die Kosten für eine 
moderne und leistungsfähige PLM-Lösung.

Kleine und mittlere Unter-
nehmen sind der wich-
tigste Innovations- und 

Technologiemotor im deutsch-
sprachigen Raum und genie-
ßen international großes An-
sehen. Um im sich immer ra-
santer verändernden Markt 
international wie auch lokal 
wettbewerbsfähig zu bleiben, 
muss er kontinuierlich seine 
Prozesse optimieren, innovati-
ve Geschäftsmodelle erarbei-
ten und neue Märkte erschlie-
ßen. Damit mittelständische 
Unternehmen auf diesen not-
wendigen, stetigen Fortschritt 
flexibel und dynamisch reagie-
ren können, benötigen sie eine 

moderne, leistungsfähige und 
mit dem Unternehmen mit-
wachsende PLM-Lösung. Eine 
solche Lösung muss Prozesse 
und Daten durchgängig und 
transparent im Produktlebens-
zyklus miteinander verknüp-
fen, um eine hohe Parallelität, 
Flexibilität und Effizienz in den 
Unternehmensabläufen zu ge-
währleisten. Doch hohe Inves-
titions- und Betriebskosten für 
die IT-Infrastruktur, strenge 
Anforderungen an die IT-Si-
cherheit und der Mangel an 
qualifiziertem IT-Personal ma-
chen es vielen KMU bisher un-
möglich, die Digitalisierung des 
Produktlebenszyklus in dem 

für sie notwendigen Maß vor-
anzutreiben.

„Software as a Service 
(SaaS)”-Lösungen bieten 
Unternehmen die nötige 
Flexibilität bei der Digitali-
sierung mit transparenten 
und planbaren Kosten. 

Anders als bei traditionellen 
PLM-Lösungen mit eigenen 
Aufwänden für IT-Infrastruk-
tur und Betrieb können sich 
Unternehmen bei einer PLM-
SaaS-Lösung ganz auf ihre 
wertschöpfenden Aufgaben 
konzentrieren. Die Imple-
mentierung einer produkti-
ven Lösung kann schnell und 

ohne zusätzliche Investition 
erfolgen. Alle weiteren Auf-
gaben, wie der Betrieb, die 
IT-Sicherheit, die Verfügbar-
keit und das Einspielen der 
neusten Software-Updates, 
werden durch den Betrei-
ber der SaaS-Lösung sicher-
gestellt. Hierfür entrichtet 
das Unternehmen eine fixe 
Nutzungsgebühr pro User 
pro Monat an den Betreiber. 
Großer Vorteil dieses Modells 
für das Unternehmen ist die 
Möglichkeit, bei steigendem 
Bedarf flexibel Nutzer als 
auch zusätzliche Applika-
tionsmodule auf monatlicher 
Basis hinzuzubuchen.
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Teamcenter X ist eine Out-of-
the-box-„PLM SaaS Lösung” 
ohne Investitionsrisiko. Die 
Implementierung internatio-
naler Sicherheitsstandards und 
Zugangsverfahren für Cloud-
lösungen sind grundlegender 
Bestandteil der Systemarchi-
tektur von Teamcenter X. Die 
Implementierung ist in 8 bis 
10 Tagen möglich. Siemens 
PLM SaaS basiert auf vorkon-
figurierten Modulen, welche 
die wichtigsten Aufgaben 
eines Unternehmens abde-
cken. Dabei ist Teamcenter X 
jederzeit modular erweiter-
bar und kann flexibel mit den 
aktuellen Anforderungen des 
Unternehmens wachsen. Die 
Kollaboration zwischen allen 
Abteilungen und Beteiligten 
des Unternehmens wird über 
eine planbare, individuelle 
Integration der Teamcenter-
X-Lösung in die vorhandene  
IT-Landschaft und Prozesswelt 
sichergestellt. Das „Siemens 
Global SaaS„-Team stellt die 
Hochverfügbarkeit der An-
wendung von Teamcenter X 
sicher. Aktuelle Teamcenter-
Software-Updates werden 
zeitnah den Anwendern zur 
Verfügung gestellt.

Wollen Sie die Digitalisie-
rung des Produktlebens- 
zyklus flexibel, sicher und 
kostengünstig vorantrei-
ben? 

Dann kontaktieren Sie uns. 
Des Weiteren bietet Siemens 
eine Analyse Ihrer aktuellen 
PLM-Prozesse an und unter-
stützt Sie bei der Realisierung 
und Implementierung eines 
durchgängigen PLM-Systems. www.siemens.at/teamcenterx

Testen Sie 
Teamcenter X 
30 Tage kostenlosIhr Ansprechpartner:

Roland Mayr-Gazov 

Siemens Digital Industries 
Software 

Tel. +43 (664) 88494442 

Roland.Mayr-Gazov@
siemens.com 

www.siemens.at/teamcenterx

Teamcenter X gibt dem Mittelstand und Start-ups die 
Flexibilität und Funktionalität, um sich auf innovative 
Produkte und Geschäftsmodelle zu konzentrieren.

BEST PRACTICE
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Smarte Automatisierungszelle
Automatisierte Maschinenbeschickung für CNC-Anwendung mit integrierter Systemtechnik und Robotik

Angesichts florierender 
Wirtschaft, aber gleich-
zeitigen Arbeitskräfte-

mangels investieren immer 
mehr Unternehmen in Automa-
tisierungsprojekte, um für die 
Herausforderungen der Zukunft 
gerüstet zu sein. Auch bei ei-
nem oberösterreichischen 
Kunststofftechnik-Unterneh-
men wurde die manuelle Be-
stückung einer Werkzeugma-
schine automatisiert. Da bereits 
ein anderes Projekt erfolgreich 
mit der TAT-Technom Antriebs-
technik GmbH aus Leonding 
umgesetzt wurde, beauftragte 
das Unternehmen auch dieses 
Mal die Antriebs- und Automa-
tisierungstechnik-Spezialisten 
für die Entwicklung und Um-
setzung einer mobile Be- und 
Entladeeinheit. 

Bisher wurden die von einer 
Spritzgussmaschine erzeug-
ten und verschieden großen 
Werkstücke einzeln von einem 
Mitarbeiter:in in eine CNC-Ma-
schine zur Weiterbearbeitung 
zugeführt, wieder abgenom-
men und in einem Behälter ge-

sammelt. Diese monotone Tä-
tigkeit sollte automatisiert 
werden und der Prozess zu-
künftig für mehrere Stunden 
autark ablaufen, aber zusätz-
lich eine manuelle Beladung 
bei z. B. einer kleineren Stück-
zahl zulassen.

Lösungsfindung im 
Teamwork
„Die Herausforderungen bei 
diesem Projekt waren sicher-
lich die engen Platzverhält-
nisse, die uns mit einer Fläche 
von 1700 mm x 1700 mm 
vorgegeben wurde, sowie die 
große Teilevielfalt“, gibt TAT-
Vertriebstechniker DI (FH) 
Raimund Temmel offen zu. 
Die für das Projekt notwendi-
ge Konstruktion steuerte das 
TAT-Schwesterunternehmen 
IMA Ingenieurbüro für Ma-
schinen- & Anlagenbau bei. 
Gemeinsam wurde an einer 
kompakten Bauweise getüf-
telt, die genügend Platz für 
alle Prozessschritte zulässt. 
Neben dem Mechanical Engi-
neering unterstützte IMA das 

TAT-Team auch mit 
ihren Kompetenzen 
in der Automation 
& Robotic sowie im 
HSE-Management. 
„Es freut uns, mit 
unseren Engineering 
Services als Full-Ran-
ge-Anbieter mit so-
lider Konstruktions-
leistung, innovativer 
Roboterprogrammie-
rung sowie Risiko-
beurteilung nach EN 
ISO 12100 für die 
CE-Konformitäts -
erklärung an diesem 

Projekt mitgewirkt zu haben“, 
resümiert Gerhard Burgstaller, 
M.Sc. (Leitung Engineering 
Services).

Automatisches 
Werkstück-Handling
Unter Verwendung des bereits 
bewährten Antriebs- und Auto-
matisierungstechnik-Sortiment 
ist eine funktionale Gesamt-
lösung entstanden, in der das 
Fördersystem und auch der Ro-
boter vollständig integriert wur-
den. Das Grundgerüst für die 
mobile Automatisierungszelle, 
die mittels Zentrieradapter an 
der Produktionseinheit ausge-
richtet werden kann, bildet eine 
selbsttragende Stahlkonsole. 
Der Leichtbauroboter TM12 
von Techman Robot erledigt 
nun – auf engstem Raum und 
selbstständig – das komplette 
Handling der Teile mit zwei Drei-
Finger-Greifern. Dazu nimmt der 
Roboter die Rohteile von den 
Werkstückträgern auf, legt sie 
in die CNC-Maschine ein, nimmt 
diese wieder ab und bestückt 
die Anlage mit dem zweiten 
Greifer ein weiteres Mal. Das be-

reits bearbeitete Teil wird über 
eine Rutsche abtransportiert 
sowie ein neues Halbzeug auf-
genommen. 

Die Zuführung und das Vor-
speichern der Halbzeuge erfolgt 
mittels Doppelzahnriemenför-
derer, auf dem Aluminiumprofi-
le als Werkstückträgerleisten, 
ausgestattet mit kundenseitig 
beigesteuerten Werkstückträ-
gern, fungieren. Zusätzlich wur-
de der Arbeitsbereich des Robo-
ters mit einer Schutzeinhau-
sung versehen, um die Sicher-
heit der Mitarbeiter:innen zu 
gewährleisten.

„Unsere Automatisierungs-
lösung ist – gemäß Anforde-
rungsprofil des Auftraggebers 
– platzsparend, flexibel einsetz-
bar und arbeitet zwischen zwei 
und vier Stunden autark“, zeigt 
sich Ing. Michael Jandl (Leitung 
TAT-Automatisierungstechnik) 
zufrieden mit dem Ergebnis. 
Ebenso der Kunde: Ein neues 
Projekt steht bereits in den 
Startlöchern.

Weitere Infos:
www.tat.at / www.ima.at 

Zentrale Elemente der Gesamtlösung: TM12 Roboter und Dop-
pelzahnriemenförderer inkl. Werkstückträger

Mobile Automatisierungseinheit von 
TAT für die Maschinenbeschickung  
einer CNC-Maschine.
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Kooperationen zahlen sich aus
Das Land OÖ fördert die Zusammenarbeit von Unternehmen und Forschungseinrichtungen. Die Stand-
ortagentur Business Upper Austria bringt die potenziellen Partner zusammen.

Eine Förderung gibt es für 
kooperative Forschungs- 
und Entwicklungsvorhaben 

sowie Organisationsprojekte. 
„Seit zwei Jahren sind Organisa-
tionsprojekte bei der Förderhöhe 
nun mit Technologieprojekten 
gleichgestellt“, sagt Christian 
Altmann, der die acht Branchen-
Cluster in der Business Upper 
Austria verantwortet. 

Neue Fördersätze
Projekte mit Beteiligung ei-
ner F&E-Einrichtung werden 
mit maximal 40 Prozent der 
Projektkosten bzw. 300.000 
Euro gefördert, ohne F&E-Be-
teiligung sind es 20 Prozent. 

Gefördert werden oberöster-
reichische Unternehmen, die 
Mitglied in einer der Cluster- 
und Netzwerk-Initiativen sind 

– beispielsweise im Mechatro-
nik-Cluster.

Bessere Produkte durch 
bessere Kommunikation 

Ein Beispiel für ein erfolgreiches 
Kooperationsprojekt im Mecha-
tronik-Cluster ist „PromoTech“. 
Die hello again GmbH, Zentra-
sport Österreich – SPORT 2000 
und die Fachhochschule OÖ 
wollten im Projekt „PromoTech“ 
zeigen, wie der erhöhte Einsatz 
von Technologie und gezielten 
Kommunikationsmaßnahmen 
im Händlergeschäft zu mehr 
Geschäftserfolg führt. Dazu ha-
ben sie das Promotorenkonzept 
evaluiert. Fazit: Das Promoto-

renkonzept eignet sich nach-
weislich auch für Maschinen- 
und Anlagenbauer, weil es den 
Informationsfluss verbessert, 
was die Produktentwicklung 
vorantreibt und die Verkaufs-
zahlen erhöht.

Christian Altmann, Leiter 
Cluster & Kooperationen bei 
Business Upper Austria

Förderrichtlinien für 
Kooperationsprojekte und 

Antragsformular: 
www.ooe.gv.at/

211775.htm
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MES trifft Fertigungsplattform:  
Aus Services werden individuelle Lösungen
MES-Lösungen sind entscheidende Instrumente am Weg zur vernetzten Fertigung und bilden die  
stabile Basis für die Abwicklung digitaler Produktionsprozesse. 

Integrative Fertigungsplatt-
formen gewinnen als wichti-
ger Enabler für mehr Kun-

dennutzen ebenfalls weiter an 
Bedeutung. Mit dem Ziel aus-
gestattet, vertikale und hori-
zontale Integrationen ressour-
censchonend zu realisieren, 
schaffen sie damit noch nie da 
gewesene Möglichkeiten und 
Optimierungspotenziale im Be-
reich einer digitalisierten Pro-
duktion.

Für die Experten des VDMA 
(Verband Deutscher Maschi-
nen- und Anlagenbau) steht 
außer Frage, dass ein ver-
schärfter Wettbewerb auf in-
ternationalem Parkett eine 
kontinuierliche Optimierung 
der Wertschöpfungsprozesse 
erfordert. MES-Lösungen seien 
dabei wichtige Werkzeuge auf 
dem Weg zu einer Smart Fac-
tory und zur vernetzten Ferti-
gung, heißt es in dem VDMA-
Papier mit dem Titel „Mehrwert 
durch Software“. Ausgestattet 
mit umfangreichen Funktiona-
litäten, werden sie zum Dreh- 
und Angelpunkt in der Ferti-
gung und können dadurch ge-
samtheitliche Prozesse abbil-
den und optimieren. 

Fertigungsplattform 
orchestriert MES-Services
Vorweg gilt: An der zentralen 
Rolle des MES-Systems ändert 
sich nichts. Eine Öffnung nach 
außen ist allerdings notwen-
dig, denn die Prozesse einer 
Smart Factory werden immer 
flexibler, die Anzahl an IIoT-De-

vices wächst rasant an und der 
Austausch über Schnittstellen 
alleine ist nicht mehr zu be-
wältigen. Innovative Anbie-
ter geben ihren Usern daher 
schon heute die Möglichkeit, 
ihre MES-Services aufgrund 
moderner Kommunikations-
technologien individuell in ihre 
eigene Systemlandschaft zu 
integrieren. Eine zukunftsfä-
hige Fertigungsplattform stellt 
sich diesen Aufgaben, um all 
die nötigen (Einzel-)Kompo-
nenten zusammenzuführen 
und zu „orchestrieren“.

In der Studie heißt es weiter: 
„In Verbindung mit IoT-Tech-
nologien bieten digitale Platt-
formen die Möglichkeit, Ma-
schinen und Anlagen zu ver-
netzen und digitale Services 
mit Skaleneffekten zu nutzen.“ 
Wichtig ist, dass Unternehmen 
darauf achten, möglichst viel 
Standard-Software und -tech-
nologien einzusetzen, damit 
einerseits die Zeit bis zur reifen 

Lösung verkürzt werden kann 
und andererseits einzelne 
Komponenten austauschbar 
bleiben. Einer Vendor-Lock-in-
Situation kann somit vorge-
beugt werden.

Vollständige Integration 
als oberstes Ziel
Eine Fertigungsplattform 
muss das Ziel verfolgen, ver-
tikale und horizontale Integ-
rationen für die Unternehmen 
ressourcenschonend zu rea-
lisieren. Optimierungspoten-
ziale, die sich daraus ableiten 
lassen, sind vielseitig. Ein Bei-
spiel ist die Echtzeitintegra-
tion von Daten und Funktio-
nen. Eine Fertigungsplattform 
wie cronetworld ermöglicht 
die Zusammenführung und 
Orchestrierung aller produkti-
onsrelevanten Softwaresyste-
me, Technologien und Anwen-
dungen zu einem homogenen 
Ganzen. Grundvoraussetzung 
dafür ist ein einheitliches, 

systemübergreifendes User 
Interface und eine offene 
Schnittstellen- und Kommuni-
kationsebene des MES, um die 
problemlose Anbindung peri-
pherer und fremder Systeme 
zu ermöglichen. 

Verbesserte Nachvollzieh-
barkeit von Prozessen
Grundlage für den Erfolg einer 
Fertigungsplattform sind die 
Basistechnologien. Während 
das MES mit seinen Standard-
funktionalitäten und bewähr-
ten Datenstrukturen Stabi-
lität liefert, braucht es auf 
dem Weg zur Smart Factory 
neue Technologien und An-
wendungen, um die System-
integration zu ermöglichen. 
So schafft beispielsweise ein 
leistungsstarker Service Bus 
die Basis für Realtime Integ-
ration und somit EIN System 
zur Nutzung von Daten und 
Funktionen aller Shopfloor-
Anwendungen. Daraus ent-
steht eine verbesserte Nach-
vollziehbarkeit von Prozessen 
über mehrere Systeme hin-
weg inklusive Steuerungs- 
und Monitoring-Möglichkei-
ten. Ein weiterer Vorteil der 
Service-Bus-Technologie ist 
die Tatsache, dass sie sowohl 
für die horizontale Integra-
tion (z. B. Kommunikation mit 
PLM) als auch für die vertikale 
Integration (z. B. OPC-UA, S7, 
MQTT, M2M und Edge-Funk-
tionen) geeignet ist.

www.industrieinformatik.com

Softwareprodukte der Industrie Informatik GmbH schaffen die 
Basis für eine effiziente Produktion.
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Hybride Wertschöpfung
Im Themenschwerpunkt „Industrial Services” fokussiert sich der Mechatronik-Cluster auf neue Ge-
schäftsmodelle vor allem in den Bereichen Service und Vertrieb. Dies geht sehr oft mit einer Hybridi-
sierung der Wertschöpfungskette einher.

Made in Austria“ wird 
rund um die Welt als 
Garantiezeichen dafür 

gesehen, dass Produkte mit 
höchster Qualität zum Einsatz 
kommen. Technische Innovatio-
nen, Einsatz moderner Metho-
den und das Streben nach einer 
langen Einsatzdauer sind dabei 
ebenso sichergestellt, wie es 
auch der bekannte Service ist. 
Industrieller Service ist aber heu-
te viel mehr als noch Anfang der 
2000er-Jahre und reicht weit 
über das Beheben von Proble-
men hinaus. Service ist das Ar-
gument im Vertrieb von komple-
xen Maschinen und Anlagen.

Viele Faktoren 
dynamisieren Service
Unter dem Begriff hybride Wert-
schöpfung versteht man, dass 
Produkt und Dienstleistung aus 
einer Hand den größten Nutzen 
beim Kunden erzeugen. Digita-
lisierung, neue Finanzierungen, 
Generation Z und viele andere 
Faktoren führen weiters dazu, 
dass im Zentrum des Interesses 
von Kunden die Nutzung steht  
und nicht mehr das Produkt 
alleine. Auch bei Ausschreibun-
gen sind die Anschaffungs-
kosten nicht mehr der alleinige 
Faktor, der Fokus verlagert sich 
zunehmend auf die Total Cost 
of Ownership. Dies wiederum 
treibt die Entwicklung neuer 
Dienstleistungen, nutzerzen-
trierter Innovationsmethoden 
und Geschäftsmodell-Innova-
tionen voran. „Womit ein hoch-
dynamischer Kreislauf startet, 
den wir als Teil unserer Tätig-

keiten begleiten, unterstüt-
zen und mit unseren Partnern 
gehen“, sagt Wolfgang Stei-
ner, Key Account Manager im  
Mechatronik-Cluster (MC).

Service-Assessment
Guter Service kommt nicht 
von ungefähr. Guter Ser-
vice braucht einen Plan. Der 
Mechatronik-Cluster hilft 
Unternehmen dabei, einen 
maßgeschneiderten Plan auf-
zustellen, und begleitet mit 
seinem Service-Assessment 
bei der Umsetzung – etwa 
mit dem Service Excellence 
Monitor, abrufbar unter www.
prosperamnet.eu. Und weil 
man bekanntlich gemeinsam 
schneller und besser ans Ziel 
kommt, gilt auch beim Indus-
trial Service das Motto „Inno-
vation durch Kooperation“. Zu 
den Aktivitäten zählen daher 
auch Kooperationsprojekte, 
wie das auf Seite 30 erwähn-
te Projekt „PromoTech“ zur 
besseren Kommunikation mit 
den Kunden in Service, Vertrieb 
und Produktentwicklung. 

Service-Exzellenz
Im Projekt ProsperAMnet wur-
den mit Förderung der Euro-
päischen Union vier Tools ent-
wickelt, mit denen vor allem 
kleine und mittlere Unterneh-
men ihre Service-Exzellenz ver-
bessern können. Dazu gehören 
der oben erwähnte Service 
Excellence Monitor, das Export  
RADAR mit Tipps für den  
Sprung über die Grenze sowie 
zwei Tools, mit denen unver-

bindlich und kostenlos nach 
Expert:innen gesucht werden 
kann. Eine Folgeprojekt ist eben-
falls bereits in Ausarbeitung. 

Vertiefung beim Forum
Service
Auch in der Erfahrungsaus-
tauschrunde (ERFA) Service und 
Kundendienst im industriellen 
Umfeld geht es darum, dass die 
MC-Partner gemeinsam Lösun-
gen diskutieren und Erfahrun-
gen austauschen. Im jährlichen 
Forum Service greift der MC 
aktuelle Themen auf, präsen-
tiert spannende Use Cases und 
weist auf mögliche Stolperstei-

ne in der Umsetzung hin. „Beim 
Forum gehen wir außerdem  
darauf ein, wie Unternehmen 
das Inselwissen des Technikers 
mit neuen Tools zurück in die 
Firma bringen und so den kon-
tinuierlichen Verbesserungspro-
zess beschleunigen können. In 
Workshops und in direkten Ge-
sprächen gehen wir hier tiefer 
ins Detail“, ergänzt Steiner.

Industrial Services sind ein Schwerpunktthema im 
Mechatronik-Cluster.

Infos zu allen Veranstaltun-
gen und ERFAs des 
Mechatronik-Clusters:

www.mechatronik-
cluster/veranstaltungen

Ing. DI (FH) 
Wolfgang Steiner
Key Account Manager

Fachbereich Industrial Services

wolfgang.steiner@biz-up.at
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Der Weg zu retrofitten Anlagen
Die drei Regeln der Integration: Vorbereitung, Vorbereitung, Vorbereitung

Nicht nur aufgrund des 
Themas Nachhaltigkeit, 
sondern auch aufgrund 

von noch immer teilweise be-
stehenden Lieferengpässen ist 
ein Retrofit für Anlagen aus der 
Automotive-Branche nicht 
mehr wegzudenken.

Unser interdisziplinäres Fach-
expertenteam von Feiba Engi-
neering & Plants durfte eine be-
stehende, mehr als zehn Jahre 
alte Anlage für einen Vorder-
achs-/Motorträger eines OEMs 
bei unserem Kunden vor Ort auf 
zwei neue Derivate umbauen, 
Neues integrieren und Beste-
hendes retrofit machen. Zusätz-
lich wurde die Anlage aufgrund 
der Anforderungen von 25 auf 
36 Roboter erweitert.

Bei Integrationen in größere 
Anlagen ist vor allem der Ana-
lyseprozess der bestehenden 
Anlage ausschlaggebend für den 
Erfolg. Hier zahlen sich Detailver-
liebtheit und interdisziplinäre 
Teams direkt vor Ort aus, um 
Klarheit über Bestehendes zu er-
langen. Bereits bei der gemein-
samen Besichtigung wurde ent-
schieden, dass Veränderungen 
im Bereich der Haupteinspeisun-
gen etc. für uns No-Gos sind, da 
sich aufgrund dessen längere 
Projektlaufzeiten sowie Kosten 

für den Kunden ergeben.
Nach der Besichtigung im Jän-

ner 2022 wurde das Konzept 
mit viel Kreativität und Lösungs-
orientierung erstellt, um die An-
forderungen des Kunden zu er-
füllen. Herausforderungen bei 
den Rahmenbedingungen wa-
ren dabei unter anderem die Zu-
gänglichkeit der Anlage an sich 
(aufgrund des Logistikwegs) 
sowie die Einbindung von Reuse-
Robotern & Reuse-Ein-Achs-
Wendern aus bereits abgebau-
ten Anlagen sowie die Moderni-
sierung (Teileverfolgungsstrate-
gie mittels RFID, Leittechnikan-
bindung, Schweißnahtprüfsys-
tem) der gesamten Anlage. 

Für die Beschaffung der Mo-
dernisierungskomponenten 
blieb uns nur kurz Zeit, da der 
Abriss und Aufbau der Anlage 
bereits im Juli 2022 geplant 
war. Bis zum September wurde 
von uns Folgendes abgewickelt:

•  Reuse elf bestehender Ro-
boter – acht MAG-Schweiß-
roboter, zwei Roboter mit 
Schweißnahtprüfsystem 
sowie Handlingsroboter, 
Weiterverwendung der 25 
bestehenden Roboter

•  Umprogrammierung der 
bestehenden 25 Roboter

•  Umbau von zwei Loch-
stanzmaschinen aufgrund 
der verdoppelten Bauteil-
stärke und darauf basie-
rend vermehrter Kraftein-
wirkungen 

•  Übernahme der Lagerbö-
cke der Ein-Achs-Wender 
(aus einer anderen bereits 
abgerissenen Anlage), 
tlw. Übernahme von alten 
Schweißkoffern

•  Erhaltung von Förderbän-
dern mit Erneuerung der 
Puffer- und Werkstückträ-
ger, passend auf das Bau-
teil abgestimmt

•  Integration von zwei neuen 
Drehtischen (Zweifach-Wen-
der und Vierfach-Wender)

•  Integration von vielen Vor-
richtungen

•  Integration von automati-
schen Kappenwechselsys-
temen, um das Anlagen-
personal zu entlasten & die 
Verfügbarkeit der Anlage 
zu erhöhen

•  Matching-Begleitung bis hin 
zur serienreifen Qualität

•  Nahtverfolgungssystem/

Nahtqualitätsüberwachung
•  Erneuerung von Schalt-

schränken, Umhausungen 
inkl. Dach, Absaugung so-
wie diverser Medien

• RFID & Leittechnikanbindung

Unser Team hat es geschafft, 
diese umfangreichen Anforde-
rungen mit viel Engagement 
zeitgerecht umzusetzen, um 
die ersten Probeteile im Sep-
tember schweißen zu können. 
Auch SOP (Start of Production) 
im Dezember konnte somit ge-
halten werden.

Insgesamt wurde von Feiba 
Engineering & Plants eine be-
stehende Anlage (von einem 
anderen Lieferanten) mit 36 
Robotern retrofit gemacht. 
Aufgrund der Bauteilverände-
rung hat sich die Anzahl der 
Schweißnähte erhöht, die Takt-
zeitvorgabe von 62 Sekunden 
konnte aber weiterhin einge-
halten werden. Zusätzlich wur-
den noch neue Technologien 
eingebunden, um die Anlage 
auf den neuesten Stand der 
Technik zu bringen.Ein kleiner Ausschnitt der Anlage vor dem Umbau

Ein kleiner Ausschnitt während der Integration – servicierte 
Roboter und Drehtisch mit neuen Vorrichtungen.
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Hochpräzise im Takt
Die nächste Generation Rundtakttransfer-
maschinen setzt neue Taktzeitmaßstäbe.

Es geht wortwörtlich wieder 
rund bei der SEMA Maschi-
nenbau Gruppe in Traunkir-

chen. Die neueste Generation 
Werkzeugmaschinen in Rund-
taktbauweise trifft im Zukunfts-
feld der sauberen Mobilität ge-
nau auf die richtige Zielgruppe. 
Ob Elektromotoren, Stecker, Vi-
sion-Systeme oder X-per-Wire-
Anwendungen, es geht um kom-
plexe Bauteile, die hochpräzise 
und in extrem hoher Stückzahl 
gefertigt werden müssen. „Mit 
Taktzeiten von bis zu einer Se-
kunde pro Bauteil auf nur einer 
einzelnen Rundtaktmaschine, 
sparen sich Zulieferer und OEMs 
bares Geld, bei weniger Energie-
verbrauch und weniger Bedarf 
an qualifiziertem Fachpersonal, 
das ohnehin nur schwer zu fin-
den ist“, führt  
SEMA-Gründer und Geschäfts-
führer Adolf Schacherleitner aus. 

Traditionell nutzen Produ-
zenten meist Mehrspindel-
Drehautomaten. Immer mehr 
moderne Produktionskonzepte 
setzen aber bereits auf eine 

hocheffiziente Rundtakttrans-
fermaschine, die schon aus 
dem Standard-Baukasten bis 
zu 20 CNC-Standardmaschinen 
ersetzen kann. Verschiedenste 
Arten der Werkstück-Aufspan-
nung legen die Anlagen auf 
Wiederholgenauigkeiten von 
unter 3 µ aus oder für die 
Hochvolumen-Serie von meh-
reren Millionen gefertigter 
Bauteile pro Jahr!

Neben dem Angebot an mo-
dularen Werkzeugmaschinen 
wächst bei SEMA auch der Be-
reich Automation Systems, vom 
Roboter-Handling bis zur Bau-
teilreinigung. Für den Kunden 
heißt das: „Alles aus einer 
Hand.“ Im Hintergrund werken 
inzwischen schon über 400 
Hände an der Mission von 
SEMA, nämlich für komplexe 
und anspruchsvolle Produk- 
tionsvorhaben stets die effizi-
enteste Gesamtlösung zu bie-
ten. „Im Team ist immer Platz 
für Talente“, ergänzt David 
Schacherleitner, SEMA-Manager 
in zweiter Generation.

Am Standort der SEMA Maschinenbau Gruppe in  
Traunkirchen laufen Entwicklung, Fertigung, Montage und 
Verwaltung zusammen.
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MASCHINENBAU
KOMPLETTLÖSUNGEN

maßgeschneiderte Zerspanungsprozesse
ausgereifte Standardmaschinen für Massenproduktion
kundenspezifische Spezialmaschinen für Großserien

Wir entwickeln und produzieren
WERKZEUGMASCHINEN.

smarte Verkettung aller Abläufe im Prozess
ein Team von Entwicklung bis Inbetriebnahme
Industrie-Roboter, Portal-Lader, Paletten-Systeme
Entgrat-Anlagen, Werkstück-Reinungssysteme

HANDLING-LÖSUNGEN

vom RRRohteil
zuuum Fertiiigteil
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BEST PRACTICE
bezahlte Anzeige



FIRST

OF ALL:

Du musst
kein

Engel
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Kannst aber einer werden!
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Linz of Mechatronics GmbH I Science Park I Altenberger Straße 69 I 4040 Linz I Austria I T +43 732 2468-6002 I office@lcm.atCenter

Wir begleiten unsere Kunden von der Idee
bis zum Produkt

Unsere Kunden profitieren von unserer langjährigen Expertise in digitaler
Produktentwicklung. Durch die Integration unterschiedlichster Technologien
zu einer Gesamtlösung schaffen wir gewinnbringende Innovationen
für die Zukunft.

Unsere Anwendungsfelder

Industrial IoT

Integrierte elektrische Antriebssysteme

Integrierte hydraulische Antriebssysteme

Schwingungstechnik

Robotik

Messdienstleistungen

www.lcm.at


